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Saargebiet 


naeueſte Enthüllungen des franzöſiſchen Annexionismus. 


Seit Jahresfriſt unterſtehen die früheren preußi⸗ 
ſchen Staatsgruben im Saargebiet der Ver⸗ 
waltung des franzöſiſchen Staates, in deſſen Beſitz 
ſie 1 ſind. Der neue Beſitzer ebenſo wie die 
deutſchen Bergleute und Beamten haben inzwiſchen ihre Er⸗ 
fahrungen gemacht, und gerade in den letzten Wochen ſtand 
die Saargrubenfrage wieder einmal zur Diskuſſion. 
Bedauerlich iſt, 1. die deutſche öffentliche 
Mein ung nicht ſelbſt 
pis griffen hat, ſondern nichts anderes 
wiedergab als das Echo, das dieſe Frage in der franzöſiſchen 

Preſſe weckte, als wäre die Frage der Saargru⸗ 

ben nicht eine eminent deutſche Frage. enn 
A auch erſt in 15 Jahren endgültig entſchieden werden ſoll, 
e 


ſo bedarf jie doch heute ſchon der größten Aufmerkſamkeit, 
ge und allein ſchon deshalb, weil von franzöſiſcher Seite 


dieſe Frage bereits recht aktiv im Intereſſe Frankreichs be⸗ 
handelt wird. Deutſchland iſt in die Rolle des Verteidigers 


edrängt, jedes Stück ſeines moraliſchen und materiellen 


echtes, das von ihm kampflos aufgegeben wird, verlangt 
= zur Wiedereroberung einen drei⸗ bis vierfachen 
räfteeinſatz. Und Deut ſchla nd will und darf 
doch nicht weder die Gruben noch das Saar⸗ 
gebiet aufgeben. Es iſt deutſches Land und 
muß es bleiben! 
Die Diskuſſion um den materiellen Beſitz 
der Saargruben, die ſeit einiger Zeit in Frankreich im 


Fluſſe iſt, hat von neuem bewieſen, daß es Frankreich 


gar nicht darauf ankam und heute noch weniger 


darauf ankommt, durch den 15jährigen Beſitz der Saar⸗ 


gruben Erſatz für den Ausfall ſeiner zerſtör⸗ 


ten Gruben in Nordfrankreich zu erhalten. Mit 


wahre Ab⸗ 
ſicht vot Verbündeten und Neutralen ſcham⸗ 
haft verhüllen wollen. Wir wiſſen aus den Ent⸗ 
hüllungen Tardieus (jf. „Saar⸗Freund“ Nr. 13, 1920), 
weld gemeines Spiel Clemenceau und jeine 
Mitarbeiter gerade in der Saargebiets⸗ 
frage mit Witton und Lloyd George getrie⸗ 
ben haben, wie ſie deren Widerſtreben geradezu mit der 
Lüge von den 150000 Franzoſen des Saar⸗ 
ebietes brachen, um den jetzigen unheilvollen Zuſtand 
erbeizuführen, wonach das Saargebiet nach 
außen hin dem Völkerbund, in Wirklichkeit 
aber einfach den franzöſiſchen Machthabern 
in Paris unterſtellt iſt. 


gebiet ſieht ſeinen autokratiſchen Herrn im Völkerbund, 


ſondern nur in den Inhabern der franzöſiſchen politiſchen 


Macht, deren Vertreter die Mehrheit, und zwar die aus⸗ 


ändig und mehr in dieſe 


zöſiſche Herrſchaft zu bringen. 


ren Abſichten 
heit wieder von neuem enthüllt, heute ohne auch 


Kein Menſch im Saar⸗ 


ſchlaggebende Mehrheit und die 1 r des 
es Saargebiets 


Saargebiets beſitzen. Das Volk 
i ſt politiſch recht los. 


Die wahre Abſicht der franzöſiſchen Poli⸗ 


tik geht aber darauf hinaus, den jetzigen proviſoriſchen Zu⸗ 


ſtand aufzuheben, entweder ſofort bei jeder ſich irgendwie 


ig bietenden Gelegenheit, oder aber doch in 13% 1 * 


es 
Projekt mit dem Saargebiet 


ei der Abſtimmung, und dann ihr eigentli 
es dem franzöſiſchen Staatsweſen einzu⸗ 
gliedern, 800 000 Deutſche 


Aeußerungen aller politiſchen und amtlichen Perſönlich⸗ 
keiten, ganz teks pon der prelle haben dieſe wah: 
rankreichs beijeder Gelegen⸗ 


nur den Verſuch einer ſchamhaften Bemäntelung zu machen. 
Wozu auch? Der Franzoſe hat immer recht. Und die Punkte 
im Verſailler Diktat, in denen ſeine Wünſche nicht erfüllt 


wurden, ſchreit er als Verbrechen an den heiligſten Ideen 


der Menſchheit aus. Ein Volk wider ſeinen Willen unter⸗ 
jodjen, heißt ihm höchſtes Menſchenglück, wenn Frankreich 
er Sklavenhalter iſt. 


Im Saargebiet prüft Frankreich ſeine 


Kraft, anderen Völkern ein widerwillig 
Jochaufzuerlege n. Und wie geſagt, es macht keine Mör⸗ 
dergrube mehr aus ſeinem Herzen. Es will nicht nur den 


Ertrag der Kohlengruben als Erſatz für 2 zerſtörten 


Gruben auf 15 Jahre. Es will die Gruben für 
immer, und es will das Saargebiet politiſch 
beſetzen. Ganz naiv ſtellten einige franzöſiſche Politiker 
ihren ſchönen Plan zur Schau, den Gewinn der Saar⸗ 
gruben den Kriegsteilnehmern als Beloh⸗ 
nung zu geben. Nicht nur ſollten hierdurch die 


franzöſiſchen Krieger ihren Anteil an der Beute nach 
höre, Wilſon: Beutel 11), 


altrömiſchem Muſter bekommen 


nein, darüber hinaus * 10 te dadurch ein großer 
Teil des franzöſiſchen Volkes für das Saargebiet 
intereſſiert werden. Offenbar doch, um der An⸗ 
nexionspolitik Frankreichs einen größeren 


Reſonanzboden im franzöſiſchen Volke zu ſchaffen. Die 


Annexion des 
langen des 
willens ſein. | 

Merkwürdigerweiſe durchlief zu gleicher Zeit die Preffe 
eine Notiz, wonach die Saargruben zurzeit gar 
keinen Gewinn einbringen, ſondern im Gegenteil 
mit Defizit arbeiten. 
franzöſiſchen Beuteempfängern zugeteilt werden? Dieſe 


> 


Saargebietes ſollte das Ber: 


unter fran⸗ 


heiligſten franzöſiſchen Volks⸗ | 


as jollte alſo Großes den 
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Notiz rückte denn auch die franzöſiſche Verwaltung 
der Saargruben in ein wenig erfreuliches Licht. Zu⸗ 
nächſt war geſagt, daß ki in dem ſtaallichen Verwaltungs⸗ 
apparat eine recht weit ausgedehnte und koſtſpielige 
Vettern⸗ und Günſtlingswirtſchaft breitmadt; 


5 J 25 Befähigte und Unbefähigte, Berufene und Unberufene, alles, 


was nur einen lieben Freund und Verwandten bei den 
Saargruben hatte, wurde herangezogen, um mitzugenießen 

an den Eutern der braven milchenden Kuh. Die für ſo viele 
ur auskömmlichen Nahrung gewordene Milch war im heißen 


weiße des deutſchen Saarbergmanns gewonnen. Da die 


Gruben vorläufi rankreich⸗ 
Deutſchen ja an ſich gleichgültig ſein, wie 


im Beſitze l könnte es uns 
Kindern den Erlös aus den Gruben zukommen läßt. Nicht 


aber gleichgültig kann uns Deutſchen ſein, daß der weitaus 


größte Teil dieſer ins Saargebiet gezogenen, von den Gruben⸗ 
eldern bezahlten Franzoſen ein ig und allein eine 
Bropagandagarde Frankreichs ijt, daß dieſe im 
argebiet herumlungernde Geſellſchaft keine andere Auf⸗ 


gabe hat, als vor der Welt den wahren Charak⸗ 


der des Saargebietes zu verfälſchen, einen 


gemeinen n treiben, die rein und 
unverfälſcht deutſch fühlende 2 

Mittel in Gewiſſensnot zu bringen, ſie durch Spitzel und 
Agenten in Unruhe zu verſetzen und ſie in ewiger 
katect von Leib und Gut zu 1 Das iſt 
die Aufgabe dieſes Heeres von Propaganda⸗ 
organen, das ſich in der franzöſiſchen Grubenverwaltung 


angeſiedelt hat, durch die nach franzöſiſchen Preſſenotizen 


nicht nur jeder Erlös aus den Saargruben aufgefreſſen wird, 


dẽdiurch die darüber hinaus auch nochdem Bergarbeiter 
M”UIW oder Lohn verkürzt wird. Denn alle Lohnver⸗ 
f kürzungen und Feierſchichten werden von der Ver⸗ 
waltung ſtets mit dem geringen Erlös begründet. Der Er⸗ 
e in der Gru⸗ 


lös wird aber eben von den 
benverwaltung zu einem gewichtigen Teil aufgezehrt. 

Bei dieſem jämmerlichen Zuſtande der Gru⸗ 
ben verwaltung iſt es natürlich, daß es der franzöſi⸗ 
ſchen Staatsregierung angſt und bange wird. Sie * 9 
möglichſt ſchnell und möglichſt ohne Skandal aus dieſem Ge⸗ 

te heraus. Der Privatinitiative ſoll die Aus⸗ 
beutung der Saargruben überlaſſen werden. 

Dieſem Projekte galten die Verhandlun⸗ 

gen in der franzöſiſchen Kammer vom 

17. Juni d. J. Wennesſichindieſen Verhandlun⸗ 

| 3 einzig igh allein um die Regelung der 

i 


ji es gehan 
öſiſche Ang 
atten ledig 


. s franzöſiſchen Grubenbe⸗ 
elt h 
eleg 
nis genommen. D 
a 
n 


heit geblieben. Wir 
ndem Ergebnis Kennt⸗ 
Verhandlungen wurden 


e 
t 
egen 
ch vo 
e 
trintereſſant für uns wiederum durchdie 
hüllungen de 
lens, der ſich bei den Politikern wie bei 
egierungsvertreternklar und eindeu⸗ 
offenbarte. Das müſſen 
muß der Welt vor Augen ge 
5 Saargebiet ſoll eine Beute der 


5 
i 
fi 
8 


— 


gojenjeinund bleiben. Es ſoll Deutſch⸗ 

mit Liſt und Tücke geſtohlen werden! 
Was ſoll es anders heißen, wenn der Abgeordnete 

Engerand erklärt, „er die, gu den Leuten in Frank⸗ 


cytes ARP 


282 


reich, die fo zu handeln ſuchten, daß die Abſtimmung 
im Saargebiet günſtig für Frankreich aus⸗ 
falle“? Iſt dies etwas anderes als Aufruf zur franzöſiſchen 
Propaganda im deutſchen Saargebiet? Denn die Phraſe 


von der Politik der Ingenieure wird wohl kein Menſch in 


der ganzen politiſchen Welt als etwas anderes als eine 
rachtvolle, aber nichtsſagende aufgefaßt haben, ganz be⸗ 
onders im Saargebiet, wo man auf dieſem vorgerückten 
„Schauplatz des franzöſiſchen Genies“ ge⸗ 
nügend Gelegenheit hat, eben dieſes Genie an der Arbeit 
zu ſehen — und herzlich gering zu achten. 

Rur um der Welt Sand in die Augen zu ſtreuen, redet 
der Deputierte Engerand davon, „daß die Be⸗ 
völkerung im Saargebiet ſchon die Wohltat 
des franzöſiſchen Regimes auf den Gruben 
erkannt und anerkannt habe.“ (11) Das ge⸗ 


„Saar ⸗ Freund“ 


reichlich gehabt, 
7 


rankreich ſeinen 


| gum 


evölkerung durch gemeinſte nag der 


ätte, ſo wäre es eine fran⸗ 
e 


ü hrt wer⸗ 


rade Gegenteil iſt der Fall! Und wenn etwas das 
ſchlechte Gewiſſen der franzöſiſchen Staatsverwaltung ver⸗ 
rät, ſo iſt es das wenig vornehme Wort des Miniſters der 
öffentlichen Bauten Le Trocquer, der erklärte, „die 
ſaardeutſche Bergarbeiterſchaft habe 

er⸗ 


eiche anzuſtellen zwiſchen dem Dünkel der 


ehemaligen preußiſchen Bergbeamten und 


ſiſchen Ingenieurs“. 

Wenn dieſe Worte die ganze Information des Minifters 
Le Trocquer ſein ſollten, auf Grund deren er ſich eine 
merkwürdige Zuverſicht für die kommende Abſtimmung zu 
eigen machen will, 
jeiner ſtaatsmänniſchen Naivität. 


der gutmütigen Kameradſchaft des franzö⸗ “a 


Will er ſich nicht noch 


weiter blamieren, ſo ſoll er ja dieſen Troß ſeiner Propa⸗ 


gandaleute, die als einziges Arbeitsergebnis offenbar allein 
dieſe 1 Information aufzuweiſen haben werden, 
Wir bringen weiter unten das Schreiben eines von den 
Franzoſen. übernommenen Bergbeamten, der aus der Berg⸗ 
arbeiterſchaft hervorgegangen iſt. An deſſen Ausführungen 
Miniſter Le Trocquer erſehen, wie 
der deutſche Saarbergmann ſeinen neuen 
Arbeitgeber einſchätzt. Der Saarbergmann hat ein 
charfes Auge für die Allüren der großen Herren, die ſich 
etzt als die neuen Herrgötter aufſpielen, denen der 
eutſche Arbeiter den Schweiß ſeines Ange⸗ 
ſichtes zum Opfer bringen muß. Der Saarberg⸗ 
mann hot ſein bekanntes überlegenes Lächeln für die Ver⸗ 
ſprechungen, daß nach den Geſetzesvorlagen auch zwei Ar⸗ 
beiterverkreter unter die 16 Mitglieder der Verwaltung auf⸗ 


genommen werden ſollen. Das Prinzip der dreifachen Be⸗ 


teiligung an der zukünftigen Aktiengeſellſchaft, des Staates, 
der Arbeitgeber und der Arbeiter, wird ihm nicht imponie⸗ 
ten. Er weiß zu gut, was ihm der preußiſche 


Staat geboten hatte. Er weiß ſehr gut, daß das 


Prinzip des preußiſchen Staates bei der 
Verwaltung der Gruben ganz andere Rück⸗ 
ujeinen Gunſten walten ließ, als der 
ranzöſiſche Beſitzer auch nur ahnen kann. Der 
preußiſche Staat dachte deshalb nicht daran, das 
Saargebiet „auszubeuten“, d. h. Raubbau zu treiben nach 


rein kapitaliſtiſchen Geſichtspunkten. Wenn 


ſich die rden es rühmen, daß ſie 20 Millionen Ton⸗ 
nen gefördert hätten gegenüber den 14 Millionen der 
preußiſchen Verwaltung, ſo weiß der Saarbergmann nur 
zu gut, daß das franzöſiſche Syſtem Raubbau ijt auf Koſten 
des Bergmanns! Gewiß kann die Kohlenförderung noch 
weiter geſteigert werden, aber den Nutzen haben nicht die 
Arbeiter, ſondern die davon. Die 
nächſte Folge dieſes Raubbaues wird das 
Heranziehen fremder Arbeitskräfte ſein. 


Nicht mehr in den Händen des Saarbergmanns wird der 


Bergbau liegen, ſondern die Belegſchaft wird jenes bunte 
Völkergemiſch werden, das der franzöſiſche kapi⸗ 
taliſtiſche „Ausbeuter“ eben für ſeinen Zweck not⸗ 
wendig hat. An Stelle des ſtolzen Saarbergmannes wird 
das menſchliche Arbeitstier treten. : 
Um dies halten zu können, ſoll dem Saarbergmann 
jeder Rückhalt an Deutſchland genommen werden. Darum 
will Frankreich die Annexion des Saarge⸗ 
bietes, darum ſendet es ſeine Propagan⸗ 
diſten in die r und ernährt 
ſie mit dem Schweiße des deutſchen Ar⸗ 
beiters. 
Wahrlich, dieſes Bild der franzöſiſchen poli⸗ 
tiſchen Arbeit im Saargebiet enthüllte ſich jedem 
leicht, der einigermaßen nur dieſe Arbeit von Anfang an 
verfolgt hat. Unverſtändlich if es darum, wie eine deutſche 
Zeitung im Saargebiet, die „Saarbrücker Zeitung“, 
auch nur daran denken konnte, einem Vertreter der fran⸗ 
zöſiſchen Induſtriewelt das Wort zu geben, um die fran⸗ 
zöſiſchen Anſichten über die Zukunft des Saargebietes. zu 
entwickeln. Dieſe franzöſiſchen Anſichten gehen uns gar nichts 
an. Das Saargebiet iſt für 15 Jahre einer 
nichtdeutſchen Regierung unterſtellt, es iſt 
und bleibt deutſches Gebiet! Und nach 15 Jahren 


Nummer 13 


ſo kann man nur Mitleid haben mit 


4 
— es 
. 
* 
4 
PY 2 
2 
2 
nu 
Ti 
J 
3 
1 
4 
* 
Be 
We 
bh 7 
S | 
H 
| La 
| Tu 
A 
* 
De 
fr 
De 
ge 
ee 
* 
Di 
2 
5 A 
4; 
2 
des 
10 
be 
ne 
i a 
1 
25 
id 
1 
e 
B 
e 
80 
e 
2 
2 — * 
| 
. 
a 
u 
* 
E 
* 
5 in 
om 
0 
A 
Le 
8 
oe 
} ch 
3 
a im 
ei 
; 
- 
bam 


~ 


Der franzöſiſchen 
Aeußerungen zu unterſtützen, um den Geiſt der 


lange? 


Nummer 13 


— — 


„Saar · Freund 


wird jeder franzöſiſche Einfluß im Saargebiet verſchwunden 
fein, der jetzt — und das ijt das Entſcheidende — überhaupt 
mur zu Unrecht im Saargebiet vorhanden ijt. Abgeſehen von 
dieſem prinzipiellen Standpunkt iſt es doch eine Ungeheuer⸗ 
lichkeit, daß die deutſche „Saarbrücker Zeitung“ dem 
ranzoſen eine Reihe von Behauptungen unwiderſprochen 
läßt, die ganz einlich nichts 
anderes bezwecken, als 
Kammer gefallenen 
Bevölkerung irrezuführen. Welcher Deutſche, beſonders 
welcher Saardeutſche wüßte nicht ſofort die treffendſte Ant⸗ 


wort auf die des franzöſiſchen Induſtriellen, 


der da in einem deutſchen Blatt zu ſagen wagt: „. .. Wir 


n aus der Geſchichte erfahren, daß das 


aargebiet früher unter 
Herrſchaft geſtanden hat.“ ann? i e 
och nur unter der Gewalt kriegeriſcher Okkupie⸗ 
rung. Und im Laufe von 1000 Jahren ganze 62 Jahre. Das 


* die Bevölkerung bei der Abſtimmung auch nur einen 
Aug 


enblick lang in Rechnung ſetzen? 

Und ein zweiter Paſſus lautet: „Wir haben zur 
Genüge geſehen, wie in vielen Fällen die 
Deutſche Verwaltung vor dem Kriege bei 
Randbevilferungen fremder Sprachen 
Fehlerüber Fehler begangenhat.“ Das ſoll ein 


franzöſiſcher Induſtrieller, der angeblich das Saargebiet vor 


dem Kriege ſchon gekannt hat, in bezug auf das Saargebiet 


geſagt haben? Und das läßt die „Saarbrücker Zei⸗ 


tung“ unwiderſprochen? Das iſt die traurigſte 
Erſcheinung in dieſen Tagen der Diskuſſion 
über das Saargebiet! 

Aber geben wir jetzt das Wort dem deutſchen Berg⸗ 
beamten über die Tätigkeit und das Wirken 


8 neuen franzöſiſchen Arbeitgebers. 
Die Herren in Paris ala Le Trocquer werden wohl 
ihre Anſichten etwas revidieren müſſen, wenn ſie nachſtehende 


Ausführungen über 15 | 
Die Saargruben unter franzöſiſcher Verwaltung“ 


geleſen haben werden: 


„Seit dem 11. November 1920 ſind ſämtliche Steinkohlen⸗ 
gruben des Saargebietes — 2 und private — Eigentum 
des franzöſiſchen Staates. i 
Eigentümer bedeutender Ländereien, vieler Wohnhäuſer und der 
bedeutenden Werksanlagen im Saargebiet geworden. Er iſt damit 
der reichſte und maßgebendſte Induftrielle im Saargebiet. Der 
neue 1 der Steinkohlengruben im Saargebiet 
hat ſeit der Zeit ſeiner Beſitzergreifung mancherlei Neue⸗ 
rungen eingeführt. 

Da fällt zunächſt der äußerliche Pomp auf. Die jetzt 
franzöſiſchen Steinkohlengruben unterſtehen einem General⸗ 
direktor mit dem Sitze in Saarbrücken, im Gebäude der ehe⸗ 
mals de eben Bergwerksdirektion. Auf dem Platze vor dieſem 
Gebäude ſtehen, kommen und entfernen ſich ſeit der franzöſiſchen 
Beſitzergreifung ohne Unterlaß Autos, ähnlich wie in einem 
großen militäriſchen Hauptquartier. N 
80 Perſonenautos, die den franzöſiſchen Ingenieuren zur 
Verfügung ſtehen ſollen. Demgegenüber gab es bei der preußiſchen 
Bergbehörde etwa 3—4 Dienſtautos für die großen 
Kraftzentralen. Jetzt gibt es eine ganze Anzahl von 
franzöſiſchen Beamten, die ſtändig mit dem Auto zwiſchen ihrer 

ohnung und dem Dienſtgebäude verkehren. Aehnlich iſt es 
auch auf den Außenanlagen. Auch hier iſt der Auto⸗ und 


Wagenverkehr äußerſt rege. Wurde früher darüber geredet, 


wenn ein deutſcher Werksdirektor häufig im Wagen daherfuhr, 
ſo war das gar kein Vergleich gegenüber den heutigen Zuſtänden! 
Dazu kommt eine Vermehrung des Beamtentums 

in kaum Umfange. 
höheren preußiſchen Bergbeamten traten mit der 
Abtretung der Gruben an Frankreich mit einer einzigen 
Ausnahme ld. i. der ehemalige Berginſpektor und preußiſche 
Leutnant d. R. Roßenbeck) in anderweitige deutſche Dienſte 
über. Die mittlere Beamtenſchaft mit der Beleg⸗ 
ſchaft trat dagegen faſt geſchloſſen in franzöſiſche Dienſte über 
im Einvernehmen mit der deutſchen Reichs⸗ und der preußiſchen 
Staatsregierung. Die Jrangoftie Regierung rechnete natur- 
— ſehr mit der Ue 
eamten. Sie ſtellte zunächſt nur die höheren Beamten und 


leitete mit ihnen die verſchiedenen Betriebszweige möglichſt im 


Einvernehmen der deutſchen Beamten und Arbeiter. Doch ver⸗ 
größerte ſich der franzöſiſche Beamtenapparat 


ie gleichzeitig in 


dieſer Ingenieure find meiſt enge Grenzen gezogen. 
ſelbſt unweſentlichen Fragen müſſen ſie ſich um Auskunft oder An⸗ 
weiſung nach Saarbrücken wenden. : 1 


Die deutſchen Oberſteiger und Betriebsighres find 


angehalten. 


er franzöſiſche Staat iſt damit 


an ſpricht von 70 bis | einem anderen Teile im Ram 


zöſiſche 


Die früheren dortigen 


ernahme der erfahrenen Arbeiter und 


ſehr raſch und umfangreich. Gegenwärtig dürfte die Generals 


direktion zu Saarbrücken etwa Amal joviel Be: 
amte und 


die preußiſche Bergwerksditrektion. 
Aehnlich ſieht es auf den einzelnen Werken 


aus. Früher gab es auf jeder Berginſpektion neben dem Werks⸗ 


direktor für jede Schachtanlage einen Berginſpektor. Heute gibt 
es auf jeder Schachtanlage einen b : 


Untertage⸗Ingenieur und einen Ingenieur für 


die geſamte Anlage. Meiſt kommt ein weiterer Hilfs⸗ 
arbeiter hinzu. Ueber allen ſteht der Werksdirektor. Wo alſo 


früher auf einer Berginſpektion mit 2 Schachtanlagen 3 höhere 
deutſche Bergbeamte waren, gibt es heute 5—7 R 


mehr franzöſiſche Ingenieure. Der Selbſtändigkeit 
In allen, 


noch durchweg auf ihrem Poſten. Das iſt aber auch das einzige. 


Selbſtändiges Handeln und eigenmächtiges Eingreifen gibt es 


für ſie nicht mehr. Sie ſind größtenteils Berichterſtatter und Ver⸗ 
antwortungsträger. Die Betriebspläne auszuarbeiten und 
den Gang des 


Ingenieure. Naturgemäß waren die deutſchen Betriebsführer 


hierbei willkommene Berater, ſolange die franzöſiſchen Ingenieure 
die Betriebe nicht völlig beh 1 8 - 


t errſchten. Jetzt, wo die 
ſich in die Verhältniſſe eingelebt haben, beherrſchen ſie immer 


Gruben ſchreiben ſie dem das Gedinge abſchließenden tſteiger 
die Höhe der Gedingſätze genau vor oder ſetzen auch wohl lb 
Gedinge felt. Die deutſchen 
nachdrücklich zur Steigerung der Leiſtung und 


mehr und einſchneidender den ganzen Betrieb. 


arbeitern kommt dadurch leicht der Glaube auf, als wollten die 


deutſchen Beamten in franzeſiſchen Dienſten eine Gewaltherr⸗ 


ſchaft aufrichten. 

Das urſprünglich ſtets im Munde geführte Wohlwollen 
gegen Arbeiter und Beamte hat ſich mittlerweile in 
der Praxis anders gezeigt. Die Bergleute insbeſondere haben 


die harte Fauſt und den kapitaliſtiſchen Sinn der franzöſiſchen 


co nae Ti in den letzten Monaten hinlänglich kennen ge- 
1 


lernt. Für 
eine e Ordnung ihres ts ver⸗ 
ältniſſes 1 mehr. Die Sicher⸗ 
eitsmanner oder Ausſchußmitglieder 
ozuſagen keinerlei Rechte mehr. Wie man hört, ver⸗ 
zichten ſie 8 auf Ausübung der ihnen nach den alten 
preußiſchen Geſetzen zuſtehenden Rechte. Es iſt natürlich, daß die 
Bergarbeiter unter dieſen Umſtänden von Groll und Unzu⸗ 


friedenheit gegen den neuen Arbeitgeber erfüllt ſind. Zu 


der Rechtloſigkeit der Bergarbeiter traten in den letzten Monaten 
weſentliche Lohnkürzungen um 4—6 
überaus harte Beſtrafungen in Geld und Ablegungen. 
Fete den durch die ſtockende Konjunktur eingelegten 
en. 
Bezeichnenderweiſe erhielten die Beamten keine Kürzung im 
Einkommen. Sie werden an die Reihe kommen, wenn die Ar⸗ 


beiter ſich mit ihrer Lage abgefunden haben. Dann freut ſich 


wieder ein Teil, wenn es dem anderen ſchlecht ergeht. Sie ver⸗ 
ſtehen es, die Franzoſen, das muß man ihnen laſſen, 
ſtets einen Teil zuftieden zu haben, wenn fie mit 


pfe liegen. Die deut⸗ 
ſchen Beamten benötigen ſie auch jetzt noch vermutlich im Saar⸗ 


gebiet für ihre Zwecke, weil bei einer etwaigen Beſetzung des 


Ruhrgebiets ſicher eine Anzahl Ingenieure aus dem Saargebiet 
im Mubrgebies Verwendung finden — 


Auf den Büros haben die Franzoſen im Laufe des letzten 


Jahres überall Perſonal in erheblichem 


Umfange oe Nery Und man hat den Eindruck, daß die fran⸗ 
e 


rgverwaltun te mati dahin 
arbeitet, die deutſchen 
können.“ 


Soweit unſer Saarbrücker Bergbeamter. Seine fad: 
lichen Schilderungen entſprechen in jeder Form der Wahr⸗ 
774 ja fi finden ſogar ihre Beſtätigung in der 
ranzöſiſchen Preſſe in Berichten über die teure 
A im Saargebiet. Wie näm⸗ 
lich der „Eclaire de l'Eſt“ in recht ſcharfer Weiſe zu 
melden weiß, | — 
gehen Gerüchte über fkandalöſe Vorfälle im Saargebiet 
und Defizits in der Minen verwaltung in der Höhe von 60—65 
Mill. Franken. Früher erbrachten die Minen, ſo heißt es in 
dem genannten Blatt, „dem Deutſchen Reiche bedeutende Mehr⸗ 
erträge, heute unter der franzöſiſchen Verwaltung ſollen ſie im 
Defizit ſein. Es wird hingewieſen auf Verbeſſerungen, die an⸗ 
gebracht worden ſind und auf Reparaturen aus der Kriegszeit, 
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eamtinnen beſchäftigen wie früher 


eſonderen 


etriebes zu regulieren, iſt Sache der franzöſiſchen 


ngenieure 


Bei den Berg⸗ 


e gelten Arbeiter und 


a ben 


e Schicht und 


eamten entbehren zu 
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Land nur und allein im 
reichs! Es gibt für Frankreich nur dies eine Ziel, das 


4 * 
LL 
* 


die nachzuholen waren. Demgegenüber hat aber auch der Koh⸗ 
de es ſich bedeutend erhöht und die Ausbeute ijt eine ſtärkere 
geworden. 

Das Defizit wird in Verbindung gebracht damit, daß eine 

große Anzahl von 


„Republik der Kameraden“ hat ſich im Saargebiet 

konſtituiert. Die Verſorgten rufen ihre Verwandten und ihre 

Freunde, und dieſe tun das gleiche, und wenn keine Stellen 

mehr da i ſchafft man neue. Die meiſten der Angeſtellten 


| Per ebenfalls Offiziere im Halbſold oder in Erwartung der 


enſion, frühere Sous⸗ Präfekten, die zur Verfügung find 


ober dDemiffiontert haben ulw. Alle dieſe Leute fahren 


in Autos herum und ſind fett bezahlt, ohne daß 
man erfahren kann, wozu fie eigentlich da ſind. 


Die durchſchnittlichen Löhne betragen 18 000 bis 60 000 Franken 
im Jahre. Im Jahre 1920 hat die Verwaltung der Saar⸗ 
minen für 7 Millionen Franken Automobile ge⸗ 
kauft. Darin iſt der Ankauf von Camions für ein Drittel ein⸗ 
begriffen. Der Reſt hat gedient zum Ankauf der zahlreichen 
Staats⸗Automobile. Im erſten Trimeſter 1921 hat man 400 000 
anken für denſelben Sport geopfert. Man kann wohl ſagen 
port, denn viele ehemal ge Offiziere gebrauchen 
das Auto nur zu ihrem wenn nicht ihre 
Dienſtboten ſich deſſen bedienen, um ihre Einkäufe zu beſorgen.“ 
Das Blatt verlangt entſchiedenes Eingreifen, um dieſer 


Geldperſchleuderung Halt zu gebieten und dem 
Skandal im Saargebiet ein Ende zu machen. 


So fieht alſo die Wahrheit aus über das Saar⸗ 


gebiet und über die e welch letztere 


unter der Verwaltung des preußiſchen Staates einen 

Aufſchwung genommen haben, wie er gewaltiger und nach⸗ 
haltiger nicht ausgedacht we konnte. Gerade das wich⸗ 
tigſte und arbeitsreichſte Gebiet, das Saargebiet, hat ſich 
während ſeiner Zugehörigkeit zu Preußen 
zu ganz ungeahnter Entwicklung erhoben. 
An dieſer Tatſache könnenallefranzöſiſchen 
Lügen nichts ändern. 


Ein Teil der deutſchen Preſſe vat erfreulicherweiſe mit 


Recht ſcharfen Widerſpruch Wegen die franzöſiſchen Unwahr⸗ 
heiten und unverhüllten Annexionsabſichten erhoben, und 
wir haben wiederholt konſtatieren dürfen, daß das Intereſſe 
unſeres geſamten Vaterlandes für das Saargebiet immer 
reger wird. Die ganze Welt aber mu über den 
Völterbundsabſolutismus an der Saar auf⸗ 


geklärt werdenl Die ganze Welt muß es wiſſen, wie 
als 


im Saargebiet ein Fün 
Treuhänder des Völkerbundes zugunſten 


kreichs eine unerhörte Gewaltherr⸗ 
ſchaft ausübt. Dieſes franzöſiſche Fünfmännerkollegium 
Ee der einflußloſe Saardeutſche 


r. Hector kann nicht mit⸗ 
ählen — verwaltet das ihm als unparteiiſch anvertraute 
Intereſſe Frank⸗ 


urdeutſche Saargebiet ſeiner Kohlenſchätze wegen in den 


15 Jahren an Frankreich zu bringen, gleichgültig mit welchen 
Mitteln, ob mit * und Unwahrheit oder mit Gewalt. 
Deutſche Männer un 


Frauen, vernehmet daher von neuem 
und immer wieder den Hilferuf und den Notſchrei: 


Unſer Saargebiet ijt in Gefahr! 


zermalmendes Kriegsunglück. — — Aber ſchlimmer 


aw als viejer Krieg war der Frieden, der folgte. Ich rede nicht von 


der äußerlichen Not, die er mit ſich führte, ich rede von der 
traurigen Gewöhnung, die er ſchuf, das Unwürdige zu dulden. 
Eine Gewöhnung, die ſo weit ging, daß in vielen Gemütern 
.. . der Wunſch und die Hoffnung auf einen beſſeren und wür⸗ 
digeren Zuſtand verloren ging. In vielen war nur noch der 


Gedanke lebendig, wie man ſich dem fremden Joch am bequemſten 


fügen könne. Andere aber, die noch nicht die Hoffnung auf 
eine beſſere Zeit aufgeben wollten, worin gefielen ſie ſich, in was 
ſuchten ſie die Rettung? In Lug und Trug. Ihr Tun wurde 
Heuchelei, und um die drohendſte Gefahr zu vermeiden, zeigten 
ſie Freundſchaft und baten um ſolche, wo ſie doch nur verachten 
und verabſcheuen konnten. Jene Schamloſigkeit war da, die um 
des Lebens willen jeden edleren Zweck des Lebens hintenanſetzt 
oder vergißt. 
Vor dem Sturm, 


Roman aus dem Winter 1812 auf 1813 von Theodor Fontane. 


| (Bruchſtück aus einer Predigt des Pfarrers Seidentopf.) 


on Drückebergern am Budget der 
gatlichen Minen zehren und dasſelbe auffreſſen. Eine wahre 


des Saargebietes Not unter der 
Fremoͤherrſchaft. 
ndesgeißeln ohne Zahl | 
itſchen dir den zu Stahl: 


Aus der Seele hei S 


ia n Genf jollte am 20. uni die Entſcheidung über die nach⸗ 
f ſollte ai ütſcheidung über die nach⸗ 


Beſchwerden der deutſchen Reichsregierung ee 
in den Fragen der Anweſenheit franzöſiſcher Truppen 


im Saargebiet, der Ausübung franzöſiſcher 


Militärgerichts barkeit, der Ausweiſungen und 
der Frankeneinführung der Regierungskommiſſion „un⸗ 
parteiiſch“ erfolgen. Es war wieder eine Harlekinade. 


Die Entrechtung des Saargebiets 
iſt ſanktioniert durch den Völkerbund, der das Land „zu treuen 


Händen“ verwalten ſoll. Mit der öffentlichen Meinung der ganzen 
Welt wird ein unwürdiges Spiel getrieben. Der Völkerbund 


läßt es ſich angelegen ſein, unter | 
Bruch des Vertragsrechtes 


die Franzöſierung des Saargebietes zu fordern. Ueber den Ver⸗ 
lauf und das Ergebnis der Genfer Tagung ſeien hier die vorzüg⸗ 
lichen Ausführungen der „Germania wiedergegeben: | 
Zum Zwecke der Rechtfertigung hatte man eigens den Präſi⸗ 
denten der Regierungskommiſſion für das Saarbecken, V. Nault, 


nach Genf berufen. Welchen Ausgang die Beratungen nehmen 


mußten, war von vornherein klar. Sie konnten nur damit enden, 
daß der Nat des Völkerbundes vollkommen auf die Seite ſeines 
Ablegers im Saargebiet trat und ſomit ſämtliche deutſchen Pro⸗ 
teſte abwies. Dieſe neue Vergewaltigung des im Friedensver⸗ 
trag feſtgelegten deutſchen Rechtes iſt ein weiteres Glied in der 
Leidenskette des deutſchen Saarvolkes. 55 
Die erſte zu behandelnde Frage war die der 


örtlichen Gendarmerie. 


Rault vertrat dabei den Standpunkt, daß es unmöglich ſei, im 


Saargebiet eine lokale Gendarmerie von 4000 Mann, wie ſie zur 
Erfüllung ihrer Aufgabe mindeſtens notwendig ſei, zuſammen⸗ 
zubringen. s iſt eine oe 


Irreführung der öffentlichen Meinung. 


jämmerlichen Finanzverhältniſſe im Saargebiet 


beſorgt iſt. „Die Koſten einer Gendarmerie find für das kleine 


Ländchen unerträglich.“ Frankreich wird alſo die Koſten tragen, 
die in letzter Linie doch das deutſche Mutterland zu bezahlen hat. 
Für den Kenner der zerfahrenen Verhältniſſe bedeutet es 


eine Verdrehung der Tatſachen, die Okkupationstruppen als Gen⸗ 
darmerie abzuſtempeln. Es iſt ferner eine direkte 


Verfehlung gegen den Friedensvertrag, 
der im § 30 des Kapitels 2 der Anlage nur eine „örtliche Gen⸗ 


darmerie“ vorſieht. Die ſchwarzen Truppen können doch in gar 


keiner Weiſe als „örtliche Gendarmerie“ ausgedeutet werden. 
Die Stärke und das bisherige Verhalten der Saartruppen haben 
vollends genügt, der Bevölkerung den Beweis dafür zu liefern, 
daß franzöſiſche Soldaten in keiner Weiſe dazu geeignet ſind, die 
Funktionen einer lokalen Gendarmerie zu erfüllen. Mögen Pro⸗ 
teſte über Proteſte zurückgewieſen werden, die Beugung eines 
vertraglichen Rechtes wird ſchließlich doch einmal Sühne in der 
Geſchichte finden. Nachdem die deutſche ſchon 
mehrfach in ihrem Notenwechſel mit dem Quai d'Orſay auf die 
Unrechtmäßigkeit des Aufenthaltes franzöſiſcher Truppen 
im Saargebiet mit Nachdruck hingewieſen hat, wird auch das 
neueſte Manöver des Völkerbundsrates dieſes offene Unrecht 
nicht in Recht verwandeln können. 8 

Einen großen Teil der Verhandlungen in Genf nahm ferner 
die Erörterung der 


Ausweiſungen und die Gerichtsbarkeit 


ein. Seitens der Regierungskommiſſion ging 
man nur ſehr oberflächlich auf dieſe überaus 
wichtigen Fragen ein. Präſident Rault ſprach 
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nur von den 100 zur Zeit des Beamtenſtreiks im 
Auguſt 1920 Ausgewieſenen, nicht aber von den 
n die vorher u n d nachher noch das 


aargebiet gezwungen verlaſſen mußten. Auch 


nicht von denen, die als Beamte von der Negierungskommiſſion 
ihres Poſtens enthoben wurden und ſich ſo auf die Straße eſetzt 
Jahen, wenn nicht das deutſche Mutterland für fie geſorgt hätte. 
Dabei iſt es ganz gleich, wer die Ausweiſungen Eyre 
hat. Es mutet ſehr übel an, r met Komman⸗ 
dant der Saartruppen“ a u ch noch a ch der Auf⸗ 
hebung des Cus weifun- 
gen verfügt. 
die Rückkehr von Aus⸗ 
ewiejenen, ſobald die Verordnung erlaſſen 
Fei, wer als Saar bewohner zu gelten 14 Schon 
heute kann folgendes als beſtimmt angeſehen werden: Als Bürger 
Des find zu betrachten: 
le Perſonen, deren Eltern zur Zeit der 
Geburt ihre geſetzmäßige Wohnung im Saar⸗ 
gebiet hatten oder deren Eltern ſelhſt im Saar⸗ 
geboren wurden. 
2. Alle Perſonen, die am 11. November 1918 
ihren geſeznäßigen Wohnſitz i m 
hatten. 
Perſonen die ſeit ens drei 
Jahren ihren 4 i m et haben 
und dieſer Zeit dort bezahlt 


dob th Der Zeitraum von drei Jahren wird 
auf ei lde x ermäßigt für bie Perſonen, dre 
öffentli emter bekleiden oder nachweiſen, 
daß fie . ſind, im Saargebiet zu 
wohnen. Von beſonderer Wichtigkeit iſt, daß 
2 Perſonen, die als Bürger des Saar⸗ 
gebietes erklärt find, ict mehr ausgewieſen 


werden können. 
Der Abjak 3 der Verordnun 
nicht unaufgedeckt bleiben darf. 
immu 
tärs, weil 


1 verfolgt indeſſen ein Ziel, das 
ich die unter 3 oben skizzierten 
en erwerben alle Franzoſen, auch die Mili⸗ 
e Gendarmen ſind, das Bürgerrecht. Franzoſen, die 


als Beamte tätig find, tönnen ſchon innerhalb eines Jahres 


3 werden. Eine Gefahr für die deutſche Bevölkerung 
ält ohne Zweifel der Schlußſatz: „.... Perſonen, die nach⸗ 
iſen, daß ſie n ſind, im Saargebiet zu wohnen“. Das 

üffnet der fr ländischen, außerdeutſchen Einwanderung Türen 

und Tore. Nachweiſen, daß er im Saargebiet wohnen muß, kann 
liger he, chliehlich auch der Schwarze; denn er iſt ja „ört⸗ 
icher G 


** 


Die Einſeitigteit mit der die Regierungskommiſſion ſich jeder 


beſſeren Einſicht verſchließt, von der ſie deutſcherſeits oft genug 
überzeugt wird, beſtimmt leider immer wieder den Kurs der 
Saarregierungspolitik. 
wehrlos und ohne einen Beſchützer. Der Oberſte Gerichts⸗ 
Hof, die letzte gerichtliche be Smt, ijt, wie bekannt, fran⸗ 
zöſiſch orientiert. Daß die Militärgerichte endlich einmal 
aufgehoben werden, iſt nachgerade dringend erforderlich. Leider 
verſchwinden ſie aber nur zum Scheine. 
nerbin beſtehen für gegen die 
Truppen. Was aber haben 


Militärgerichte 


noch zu . wenn die Truppen zu einer örtlichen Gendarmerie 


\ es, wenn dieſe berüchtigten Ge⸗ 
richte gangli und Verge 
darmerie“ von den ordentlichen Gerichten beſtraft würden. 


Das deutſche Saarvolk iſt vollkommen 


Sie bleiben auch fer⸗ 


hen gegen die „örtliche Gen⸗ 


Recht unklar ſind die Auslaſſungen 3 über Die Ein⸗ 


führung der Franken währung, 


die ſich aus prak⸗ 
tiſchen Gründen als unumgängli 


notwendig erwieſen habe.“ 


ja e 3 habe vorgelegen, „da faſt die Hälfte der Be⸗ 


des Saargebietes entweder auf Grund der Beſtimmun⸗ 

0e ee oder, wie der größte Teil der Arbeiter⸗ 

ee auf eigenen Wunſch (11) in Frankenwährung bezahlt 
w 


Dieſe Behauptunge 
nur ein 


Gewiſſen Präſidenten der 
Regierungskommi Hon 


on Tatſachen trieb, 
micht zum 


derartigen Bemäntelung 
udem eine der geſamte 
ten der Arbeiterſchaft in birgt. Herr Rault 

wird wohl am beſten wiſſen, wie der n singel wurde, 
nicht auf den Wunſch der Bewohner und Arbeiter hin, ſondern 
einzig und allein durch das Machtwort der -Regierungs- 


Kaults ſind ſo daß | 


kommiſſion, hinter der die — Bajonette blitzten. Mögen 


auch einzelne Verräter in den Reihen der deutſchen Bevölkerung 
N ein, das Gros hat niemals etwas von der Bezahlung 

ranken wiſſen wollen, geſchweige danach getrachtet. Ein 
typi Beispiel die Art der der rankenwäh⸗ 


* 


rung zweite Abſtinmung unter den Eiſenbahnern 
obwohl ſich eine erſte offen gegen eine Aenderung der 
rung ausgeſprochen hatte, auf Grund der 
gierungskommiſſion 2 geſetzt wurde und, da nur ein 
geringer immungsberechtigten an bet Ab 


die m des Frankens ſich en tſchied 
ür den „einmütigen“ Willen der . mit fra 

ranken zu zahlen und b 3 zu werden. uch dieſes 

131 zu würdig ſeiner Urheber. 

Zuſammenfaſſend ergibt ſich aus dem Ent: 

cheid des Völkerbundes klipp und klar, dak der 

egierungskommiſſion des 
Hände Nan ind und daß 
uſammenſe ung 
Galliſierungspolitik 


ene 


Das iſt die 17 — 


jetzt, 
ert 
rſcheinlich noch 
brin 
an der 


t 

ung gt 

ber Saar 

1 eve Det Tag naht! 
„ eſe w en Lebens 

Mitwirkung der Saarbevölkerung in 

ſind. Die f. arte 

aargebiets hat noch in letzter Stunde ein Telegramm an 

den Völkerbundsrat gerichtet, die dringendſten Forderungen der 

Geſamtbevölkerung des Saargebietes: | 
Sicherſtellung des Heimatrechtes, 
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SS 


ent: 


4 


Rechnung zu machen in der Lage wäre, kraß auf den 
ee Standpunkt des „Siegers“ 


zurück. Es wuß erwartet werden, daß die Angelegenheit mit 
den wirklich ſonderbaren Auslegungen der Saarregierungskom⸗ 
miſſion in Genf noch nicht ihre Erledigung gefunden 


das Saargebiet mit aller zu Gebote ſtehenden Energie weiter 


verteidigt, unterſtützt von der deutſchen Preſſe an * geſamten 


deutſchen Volt. 
Die neue ¢ Medifitation des Begriffes Saargebiets· 


genau ſo unannehmbar, wie der erſte von uns wied 
—.— keine ſtaatliche Neubildu Grundl 
ürger des Saargebiets zu — hat, iſt das Geſe 
Heimatsrecht, über den Unterſtützungswohnſitz und 
werbung der Staatszugehörigkeit. Alle Deutelu 
gen und Verordnungen, die dem 8 
geſetz⸗ und vertragswidrig! Sie ſind eine 


Profanierung der Gefühle und innerſten Wünſche der 
Saardeutſchen. 


Dieſe wollen nicht auf das „Wohlwollen“ der Regietungstommi 
ongewieſen ſein, denn im Saargebiet weiß man von dieſem 
Wohlwollen ein Lied zu ſingen. Man weiß genau, was der Swed 
dieſer neuen Verordnung i i. E 

Stimmrecht zu den Gemeinde⸗ und Kreisparlamenten zu geben, 
— auf dieſe Weiſe die Willensmeinung des deutſchen Bevölke⸗ 


It 
iſt 


steiles zu majoriſieren, die Politik in den 
die Bevölkerung für die Abſtimmung nach fünfze en in 


einem für Frankreich gün 
Auch die hinkenden 


tigen Sinne gefügig zu machen. 
sführungen Naults über die rangi 


33 ſchen Truppen im Saargebiet weiſen 


ein Loch in der Rechnung 


— deren Zahl von ihm oe mit 7000 

ſeien deshalb notwendig 
ſei, die Saargendar metrie auf den erfor 
lichen Stand von 4000 Mann zu bringen. 

ſind ſeiner Angabe nach zur Aufrechterhaltung der Phe bento im 
- Saargebiet 4000 
7000 Mann Truppen. Wozu befinden fig d 


überſchüſſigen 3000 Mann 
belbt dann in „Volksſtimme“ weiter: 


q 


Machenſchaften der — 


noch mit einer geringen Mehrheit i “> 


"San alle 
ie auf Grund 
die bisher de: 
er 


elne tonge Leidens⸗ 
n ohne 
des 


Entfernung der Truppen 
zu erfüllen. uch die Zentrumspartei Sette einen gleichen Ent: 
chluß gefaßt. Aber — Gewalt geht vor Recht! Es kommt dem 
ölkerbundsrat wie der in franzöſiſchem Jab rwaſſer ſchwimmen⸗ 
den Saarregierungskommiſſion eben ni tauf an, die Beſtim⸗ 
mungen von Verſailles u erfüllen, ſondern man zieht ſich jetzt, 
da die Sache den fra iſchen Intereſſen einen Stri 


durch die 
hat, und daß die deutſche Regierung das Recht Deutſchlands auf 


wie ſie in Genf gegeben wars, iſt aus ſtaatsrechtlichen Gründen 


dafür, wer als 
über das 
r die Er- 
en, Umformun⸗ 
nd und bleiben 


Er iſt der, allen Ausländern das 


meinde⸗ und 


| wie die Saarbrücker 4ebr treffend bemerkt. 
nn angegeben wurde 


weil es nicht 
ers 


Mann Gendarmerie. Anwejend find 
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1 5 tie und die Schutzman t veranſchlagen Es iſt unmöglich, in der kurzen Zeit eine 
wir Und 4 ſind mit eingehende Stellungnahme zu den Verord⸗ 
i allen militäriſchen Kampfmitteln (Artillerie uſw.) ausgeriijtet, | nungen ſtattfinden * laſſen, und wir bitten 
1 welche ihre Aktionsfähigkeit im Vergleich zur friedensvertrags- | daher um eine Friſtverlängerung von vier 
| = mäßigen Gendarmerie um ein Vielfaches erhöhen. Genügen Wochen. Wir bitten dringend, daß in Zukunft 1 
1 4000 Mann Gendarmerie ohne die Großkampfmittel und ſtellt die Zeit zwiſchen dem tatſächlichen Zugehen 9 
— man die porhandenen 1000 Mann Sicherheitsdienſt neben den det 5 n se” und oh. Beſchlußfaſſung | 
1 ee t tt s 5000 Mann übe „ zumal ja For⸗ zutreten zu einer gemeinſamen Sitzung, da 
Warum ſind dige "hod Mann hier? | eine geſonderte Anhörung der Kreistage nur 
— Haben wir keine Wohnn snot und könnten wir die Kaſernen, eine Zerſplitterung der Kreistage zur 
— die Offigiersquactiere icht dringend für die en id 
1 brauchen? Wir geben uns zwar nidt-der Hoffnung hin, da im Stadtparlament in Saarbrücken führte 
die Regierungskommiſſion auf die geſtellten ragen, die etwas der eegm nn aus: 
TH srwiejene: „Wohlwollen“ ausge⸗ er ohnungsverordnung am age iſt, ich tann das 
. aufn „daß er dieſes Wo ollen er⸗ et Juſtizgeſetze. Dieſe Verordnung enthält eine Re 
Ta iſen 971 ag, wenn hochwichtiger Geſetze, die zur Begutachtung umfangrei 
ee. das „Loch in der Rechnung“ richtig ausgleicht, Studien, namentlich der Fachleute, in den einzelnen Körper⸗ 
nmnmnämli B: dur Reduzierung der Truppen auf ſchaften erfordern. Meines Wiſſens haben ſich acht bis 
Während vor he — Pa nun von uns, daß wir ein ſolches Gutachten in 
nliungskommiſſion in uf „glänzend rechtfertigte, ging zwei oder drei Tagen abgeben Wir dürfen uns 
Kreistagen des Saatgebiets zwei weitere umfangreiche Verord⸗ cine Um 
von außerordentlicher Wichtigkeit zu. Die eine ß 
rer 8 FF echt, das wir na m Friedensvertrag en. 
1 Aenderung baheriſcher und preuziſcher Juſtizgeſetze. [müſſen darauf beſtehen, daß wir es ordnungsmäßig ausüben 
liches Geſetzbuch. Handelsgeſetzruch. on: der Weg, vernünfti Gesetze zu ſchaffen der fein 
fend 51 iebſtahl, netenverſammlungen in Saarbrücken, Ottweiler und St. Wendel 
1 geſetz der Pfalz, preußiſche Jagdordnun pon geſetz, Gelek | und wer weiß wo ſonſt noch darüber getrennt verhandeln. Wir 
1 betreffen die Entſchädigung der im Wiederaufnahmeverfahren wollen in einem geſchloſſenen Parlament von Ver⸗ 
Peſet betreffend Entſchädigung fiir | tretern der geſamten Saarbe völkerung in Ge⸗ 
Personen, Rech meinſchaft mit der Regierung verhandeln. Wir 
‘im aime rateben, Seſet betreſſend Rinderarbeit in ge- | miſſion zu erſuchen bei Begutachtung von Geſetzentwürfen in 
bopeerblichen Betrieben! Das deulſche Gerichtsver⸗ den betreffenden Körperſchaften mindeſtens eine Friſt 
r faſſungsgeſetz iſt dahin abgeändert, daß von von 4 bis 6 Wochen zu gewähren, zweitens eine Volks⸗ 
1 den Mitgliedern des Oberſten Gerichtshofes nicht vertretung zu ſchaffen, die in gemeinſchaftlicher Be⸗ 
1 eine genaue Kenntnis des deutſchen Rechtes, 2 dieſe Begutachtungsarbeit leiſtet. 85 
der eines 1257. Auch die übrigen Kreistage ſprechen ſiecg 
chloſſenen Studiums irgendeines ausländi⸗ 
men ##— Geldjtrajen vielfach ums Fünffache hinaufgeſetzt worden. Die der Regierungskommiſſion aus. Das Obergericht in Saarlouis, 
iiVQRegierungskommiſſion cola ſich durch ſchwere Straf- | das von niemandem gewünſcht und bei allen ſchon von vornherein 
aandrohungen Nati gewaltſame Auseinanderſprengung und ge- verhaßt iſt, ſoll nach neueſter Meldung ſeine Tätigkeit am 10. Jult 
wualtſame Entfernung ihrer Mitglieder. Von beſonderer Bedeu⸗ aufnehmen Wenn es ohne die obigen Geſetzesverordnungen ſeine 
VV„Z Aung iſt die Beſeiti guns der Paragraphen 11 und 12 Tätigkeit nicht in Angriff nehmen will, dann ſoll es, nachdem es 
des deutſchen trafgeſetzbuches, welche die ja bereits einige Monate im dolce far niente vegitiert hat, auch 
1 Immunität der gewählten Volksvertreter noch die Sommermonate hindurch in Urlaub gehen. Es wird 
1 wahren und der Preſſe die Wahrung berech⸗ ihm niemand übelnehmen, keiner wird ihm eine Träne nach⸗ 
tig ter Intereſſen zuerkennen. Bedenklich find ferner weinen und außerdem „bekömmt es ihm auch ganz gut“ allem 
| oa gebiet ſtatlon ierten Truppen unter Stra! Nachdem die Grenzregulierungskommiſſion bis 
telle n. Damit werden die franzöſiſchen Beſatzungstruppen auf Unweſentliches ihre Arbeit verrichtet hat, beſchäftigte ſich 
geſetzlich durch die im Caargebiet | qm 20. Juni der Neunerausſchuß des Reichstags mit 
1 anerkannt! Das neue Strafgeſetz für das Saar⸗ dem Geſetzentwurf über dee | 
bs u u ine e b el 1] : Feſtſetzung der Grenzen des Saargebiets. 
Na r Anlage n immungen über d 
ke 7 beckengebiet bleiben die Fete und Ve d die Nach den Darlegungen des Berichterſtatters beſtand die Gefahr, 
Bi 9 am 11. November 1918 in Kraft waren, beſtehen. daß der zur Gemarkung Jägerhof gehörende und in bayeriſchem 
MNur zwei Ausnahmen ermöglichen geſetzliche Aenderungen: Ein⸗ | Belik befindliche Geſtütsho * und die Dörfer Sand 
mal Gründe der allgemeinen Ordnung, nicht etwa der Unordnung, und Bruchhof, zuſammen 11000 Einwohner, die zur Gemeine 
oe * und ſodann die Notwendigkeit, beſtehende Geſetze mit den Beſtim⸗ Homburg gehören, zum Sgargebiet geſchlagen werden. 
ae 7 aus dieſen Beſtimmungen des Friedensver- Landſtreifen bei den Dörfern Greifenberg und Keuchingen und 
tages herzuleiten, die Prüfung hält nicht ſtand. Ordnung herrſcht die Gemeinde Rechenberg aus wirtſchaftlichen Gründen ins Saar⸗ 
agaaufgenommen und verſtanden n. Ni egen, ſondern „die Klagen über ft. : 
für das Volk und mit ihm, mit ſeiner 9 kann das ⸗ Art der deutſchen Zollbeamten gegen die ins Saargebiet reiſenden 
Rechtsleben gedeihen. Jede autokratiſche Maßnahme Perſonen. So wird uns kürzlich aus Serrig berichtet, daß dort 
unfrieden und Unordnung. Zollbeamter mit den Franzosen liebäugelnd dieſen durch 
o . Kreistag St. Wendel, der ſich zuerſt mit dieſen Ver⸗ ſchikanöſes Vorgehen eifrig Vorſpanndienſte leiſtet. Es 
ecé,ecdnungsentwürfen befaßte, hat in einer Entſchließung u. a. muß Sache der Zollbehörde ſein, ſolche unzuverläſſigen Elemente 


folgendes einſtimmig angenommen 


f 


von einem derartigen, immerhin wichtigen Poſten zu entfernen. 
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* 
| 
| 
1 
‘ 


des 


* 


Nummer 13 


„Saar Freund“ 


12 


Si 
Anſehen ganz erheblich. 


Die franzöſiſch⸗wirtſchaftliche Durchdringung 


des Saargebiets wird weiter von allen franzöſiſchen * mit 
Eifer gefördert. Als neueſtes iſt zu verbuchen, daß nach lang⸗ 
wierigen Verhandlungen durch Uebergabe des größeren Teiles 
ktienbeſitzes in franzöſiſche Hände die bisherige Elek⸗ 
trizitäts⸗ und Gasvertriebsgeſellſchaft Saar⸗ 
brücken in die Saarland⸗Lothringen⸗Elektrizi⸗ 
täts⸗Geſellſchaft umgewandelt worden ijt. Die bisher 
vertretenen kommunalen Körperſchaften, Stadt⸗ und Landkreis 
Saarbrücken, Bürgermeiſterei Biſchmisheim, Stadt Saargemünd 
behalten durch je ein Mitglied im Auſſichtsrat Sitz und Stimme. 
Zurzeit ſchweben Verhandlungen wegen Angliederung des im 

rgebiete liegenden Teiles der Pfalzelektrizitätswe 


machen böſes Blut und ſchaden dem deutſchen, 


Ferner iſt die „ Han⸗ 
delskammer intenſiv beſtrebt, die ſaardeutſchen Firmen in 
rt Netze ou ziehen. So fordert fie Firmen, die ihre Vertre⸗ 


Abfall ſäumen die Straßen, in denen der Sohn 


Lebensbedürfniſſe im Saargebiet weſentlich teurer 


ſind als im unbeſetzten, aber ſogar auch als im beſetzten Deutſch⸗ 
land. Klage wird geführt über Schmiergelder bei der 
Bahn und man kommt zu dem Ergebnis, daß eine Beſeiti⸗ 


gung der Preisüberwachung in abſehbarer Zeit 
nicht möglich ſe i. Warum? Wegen deb — Aus 
dieſem Grunde hat auch die ſozialdemokratiſche Kon⸗ 


ſum⸗ und Spargenoſſenſchaft in Saarbrücken den Kon⸗ 
kurs anmelden müſſen. Kursſchwankungen und ungünſtiger Ein⸗ 
kauf machen Handel und Induſtrie kaput. 1 


Das Saarbrücker Pflaſter iſt nicht nur im el ent⸗ 
lichen Sinne des Wortes ein „teures“ Pflaſter, es iſt noch dazu 
an vielen Stellen ein echtes, einer Großſtadt unwürdiges 


Zur öffentlichen Ordnung und Sauberkeit ijt halt kein 


wie die Löcher und Pfützen in dem Knackmandelpflaſter 
0 Schmutz und Unrat, Papier und 


der „grande 


Neulich bee 
richteten wit. 


von Saarbrücken beweiſen. 


nation“ theatraliſch ſeine Pfauenfedern ſpreizt. 


rankreich 1 


zu vergeben 
wünſchen, ſo⸗ 
wie Kaufleute, 
die BVert de.. 88 
tungen fran 888 
äuſer zu 
übernehmen 
wünſchen auf, 
ch an fie zu 
wenden. 
Hierher ge⸗ 
tt auch die 
itteilung der 
frankoſaarlän⸗ 
diſchen Han⸗ 
delskammer, 
wonach eine 
Verfügung er⸗ 
laſſen worden 
iſt, derzufolge 
— 4 25. Juni 
a 


laub während 
Poſtanweiſun⸗ der Schulzeit 
en in fran⸗ zum Befuch ei⸗ 
ſcher Wäh⸗ nes Kurſes 
des Saarge⸗ 
bis zum Höchſt⸗ über Urlaub 
betrage von nach Frankreich!) 
000 — grund 


uch hier tritt die ie 
Syſtematik in der Abſchnürung 


des Saargebietes vom Reiche deutlich in Erſcheinung. Ein 
charakteriſtiſcher, gleichfalls hierher gehöriger Sug ijt der, daß 
offenbar auf eine Anweiſung von oben herab an den Bahnſchal⸗ 
tern bei Zahlung mit deutſchem Gelde andauernd 
Schwierigkeiten gemacht werden. Dieſer Zuſtand erregt 
bei den ohnedies hart bedrängten Saardeutſchen 8 

Die deutſchnationalen Abgeordneten van den Kerckhoff und 
3 tad haben deswegen eine Anfrage an den Reichstag 
gerichtet. | 


Erfreulich ijt es immer wieder, wenn man ſieht, wie fic) die 
Bevölkerung gegen die Allge.mein einführung der 

Franken ſtreng ablehnend verhält, trotzdem ihr doch 
wahrhaftig genügend Köder hingeworfen werden. Die richter⸗ 
lichen Beamten haben ſich in dieſen Tagen ganz entſchieden gegen 

eine Gehaltsbemeſſung in Franken ausgeſprochen, und die von 
franzoſenfreundlichen Subjekten unter den Gemeindearbeitern in 
geforderte Frankenentlohnung ijt elend ins Waſſer 


| 
Mit der Frankenfrage ſteht natürlich der 
Preisabbau 


in innigſtem Zuſammenhange. Aus den Verhandlungen der 
Oberpreisprüfungskommiſſion am 19. Juni iſt die 


brücken eine Fah iſt. Die erſte Bedingung iſt yt. a ein 


Bemerkung beachtenswert, daß nach wie vor Lebensmittel und 


daß die Saarre⸗ 
gierung den Leh⸗ 


w 


zu Studienzwek⸗ 
ten Urlaub nach 
Frankreich neh⸗ 
men wollen. 
Heute das Ge⸗ 
genſtück: 


ſaarpfälziſcher 
Lehrer um Er⸗ 
ung zum Be 
der in Kaiſers⸗ 
lautern ſtattfin⸗ 
denden Hochſchul⸗ 
(Ferien⸗ 
kurſe) wurde er⸗ 
widert, daß Ur⸗ 


Eine ganz unwürdige Nolle 
ſpielt wie im 

Kommunismus. Hier 
franzöſiſchen Militarismus mehr als gemeingefährlich. Gegen⸗ 
wärtig zieht eine Abordnung von ihnen nach Rußland, um fi 
von dort der 2 höchſte Lehren zu holen. Hoffentli 


kehren die Sondergeſandten geſund zurück, vor allen Dingen 


geſund an Geiſt! 


Vom Saarkommunismus, dem beſcheidenen aber giftigen 


franzöſiſchen Saar propaganda 


Blümchen, zur 


iſt nur ein Schritt. Mit Sport und Muſik hofft man das Rennen 


zu machen. „Union ſportive“, „Saarolympia“ und 
ng Gorn; 


jetzt „GHeſangverein der Elſaß⸗ 


und kitſchige Reblame, man bläſt ins große 


deutſch), keine Beitragszahlung! Na, man kann da 


ohne Sorge ſein; jo dumm dürfte kein Blinder im Saargebiet ſein, 


daß er nicht mit dem Krückſtock herausfühlte, was für ein Zweck 
mit dieſem Geſangverein verfolgt wird. 3 
Auch der Verein ehemaliger 
rührt die Werbe⸗ Trommel. 
ges vob nate Kolonie hat er jetzt eine Fahne erhalten, die zur 
eſichtigung in einem Ladenlokal der Bahnhoſſtraße in Saar⸗ 


Verein eine Fahne hat. Das i 


eine uralte Weisheit. Vor⸗ 
läufig aber iſt der Verein noch jo 


roß, daß man ihn mit dem 


— 


Fahnentuch der „Trikolore“ zudecken kann! 
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rt, wenn ſie 


Auf ein Anſuchen 


Innern Deutſchlands ſo auch im Saargebiet der 
nd die Kommuniſten den franzöſi⸗ 
ſchen Drahtziehern höchſt willkommen und als Schrittmacher des 


o m ef! Horn; 
Aufführung „klaſſiſcher“ Stücke ec italieniſch und auch — 
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MV̈vbahre alte Töchterchen von Paul Wittmer 


V7 wuellingen im Wortitreit von einem Aus⸗ 
llländer (natürlich Franzoſen) einfach erſtochen. 
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Nummer 13 


„„ 


—mO—U—U— — 


— 


wi 
wieder einige 


* 


Zweibrücken, ein bekannter Französling, der bei der Napoleons⸗ 
feier in dem Vorbeimarſch der 

aner mit entblößtem. Haupte beiwohnte, iſt von 
der Saarregierung in den Poſtdien 


er ſich durch ſeine Charakterloſigkeit bei der Jweibrücker Be⸗ 

bpvölkerung unmöglich gemacht hat. Er iſt ein würdiges Gegenſtück 

5 * dem irkshauptmann Dr. Maurer in St. Ac legt und zu 
dem Polige inſpektor Dirfert in Saarbrücken, welch letzterer ſich 
ie welſche Gunſt bemüht. 


ektor befördert worden! 
errſchaft ſolcher Leute können 
Schurken und ähnli 


zolizeiin 
Anter der 
brecher, 


natürlich Ver⸗ 
ches Geſindel ihre Orgien feiern. 


müdchenhandel: 

1 „Unter der Vorſpiegelung, daß ſie Stellen als Haus⸗ 

angeſtellte, Putzmacherinnen, Kontoriſtinnen 
erhalten, werden ſie in das beſetzte Gebiet 


4+ 


dürfen es in dieſem Zuſammenhange. nicht verſäumen, | 
an den Pranger zu tellen. Der Oberpoſtverwalter Lampe { in 


9 it des Saargebietes berufen 
worden. Dieſe Berufung dürfte Lampel ſehr ae fommen, da | 


2255 pe um Der Mann iſt unter fran⸗ 
Ziöſiſchem Regime außerordentlich ſchnell vom einfachen Schutz⸗ 


Der „Vorwärts“ berichtete kürzlich wieder über zunehmenden 


Deutſche ſchuld fein, wenn ſich in ſeinem eigenen 


atok⸗ . 


— 


4 


nur die eigene Würde, dem die Ehre eines vertierten 


hohen Politik der Entente und dem Verhalten der Franzosen in 


wegen Raubüberfall — äußerſt ſelten. Dann 
aber wird gehörig Reklame damit getrieben. 
Für Franzoſenköpfe ijt es ſelbſtverſtändlich, 
daß, wenn morgen die Chineſen ſich einen Papſt 
wählen wollten, die Deutſchen natürlich daran 
ſchuld ſind; um wieviel mehr muß alſo der 


Lande ein Franzoſe Uebergriffe erlaubt. 5 
43 Ein Moloch bedräulichſter Art ijt 
die jetzt ſo oft hörbare Wortprägung von der 


Wiürde der Beſatzungstruppen. 


„Sie iſt,“ ſchreibt die „Deutſche Allgemeine 
Zeitung”, „der ſehr dehnbare 
der alle Gewaltakte der franzöſif 
Soldateska an der wehrloſen 
völkerung der beſetzten Gebiete 
in den Augen der Welt rechtfertigen ſoll, 
Wegen Verletzung dieſer ſogenannten „Würde“ 
werden täglich in die underttauſende 
ehende eldſtrafen verhängt, werden 
Bürger eingeſperrt und 
ausgewieſen, werden Zeitungen gemaß⸗ 
regelt. Die Würde der Beſatzungs⸗ 
armee wird ſelbſtverſtändlich nicht ver⸗ 
letzt, wenn Schülerinnen auf der 
Straße in unſittlicher Weiſe von be⸗ 
trunkenen Soldaten beleidigt 
[werden. Der verletzt jie aber, der 
dieſen Vorgang regiſtriert. Denn 
fſelbſtverſtändlich kennt 


ber franzöſiſche Gröhenwahn 


tf 
en 
wer” 


Senegalnegers ungleich höher ſteht, als die einer 

bed heb: Nation. Den Zeitungen ijt es denn auch ſtre ns 

unter gt it etwas zu drucken, das ſich direkt oder indirekt 

gegen die Beſatzung richtet und das geeignet ſein könnte, die 
ürde“ dieſer 


ſatzung zu verletzen. Selbſt die Kritik an der 


berſchleſien ijt mit der Würde der Beſatzungsarmee nicht ver⸗ 
einbar, denn es find Zeitungsverbote aud dieſerhalb 
ſchon ergangen. 
Merkt man denn drüben in dem „freien“ Frankreich nicht, 
welch ſchlechter r der Ziviliſation mit dieſer rückſtändi⸗ 1 
en Unterdrü ungspolitit, mit der verſchrobenen N 
“ ermiejen wird? 


uffaſſung von. der „Würde 5 
Das überhebliche Verhalten der franzöſiſchen Beſatzungs⸗ 
| fommandeire 


ijt ſehr wenig geeignet, jenes gar nicht vorhandene Preſtige zu 
ſtützen, mit dem man dem wehrloſen Unterdrückten ſo gern impo⸗ 
nieren möchte. Und er imponiert nicht, der Mißbrauch der 
Gewalt einem Wehrloſen gegenüber, ſondern er macht ſich auf 
die Dauer nur lächerlich. Bilder, die auf einen humoriſtiſchen 


und vor allem auch in das Saargebiet 
at gelodt, wo fie den für die franzöſiſchen ſchwarzen 
Kolonialtruppen eingerichteten Bordellen über⸗ 

antwortet werden Soeben wurde ein Trupp 


gehen follte, in Frankfurt a M. angehalten. 
Mean nimmt an, daß auf dieſem Wege bis her 
Mädchen ins beſetzte Ge⸗ 
ſind. Ihr Los 
!Mliiſt ein unſagbar ſchreckliches, ihr leiblicher 


Mord, Toiſchlag und Bergewaltigung 
: nd an der Tagesordnung. So wurde das vier 


An Saarlouis am 14. Mai in Saarlouis bei 
der Kaſerne 10 von einem farbigen Sol⸗ 
daten, der das Kind durch Schokolade an ſich 

gelockt hatte, vergewaltigt und ſchwer verletzt. 
Was ſagt Herr Barthou dazu? 
Ferner wurde am 5. Mai in der Nähe der 

HSarniſonbäckerei in Freudenberg ein Mann 
namens Johann Ebelshäuſer aus Saar⸗ 


Viel zu fürchten haben dieſe Leute nicht. 

Wenn es allerdings den Umſtänden nach ein⸗ 
mal gar nicht anders geht, dann wird ja auch 
mal jo ein Mörder und Bandit verurteilt, doch 
ſind dieſe Fälle — wie jüngſt in Saarbrücken 


voß fünf jungen Mädchen, der nach der Pfaſß ß; 
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wieder auftauchten und ihren berüchtigten Brief an Millerand 


nach Paris, als Zeichen denn 
tüchtigen Arbeit der Herren in Mainz und f 5 
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Oberlinzweiler. 


Kinderbilderbogen gehören, ſind es, die mit komiſch wirkendem 

Ernſt ſich dem Betrachter täglich darbieten. Von den bis an die 

Zähne bewaffeten „Helden“ inmitten einer Schar ſpielender 

r e bis zu der Komödie der Militär⸗ 

gerichtsbarkeit, die die verletzte — an der es doch fo weni 

qu verletzen gibt — „Würde“ der Beſatzungsarmee mit drakoniſcher 
trenge ahndet. 


die franzöſſſche preſſepropaganda im 


4 
4 


: Verſtändnis aufgenommen, im „Neuen Saar: 


4 


— 


4% 


Saargebiet. 
E chluß.) 
Auch die franzöſiſche und belgiſche Preſſ 
von der franzöſiſchen politiſchen Propaganda dazu benutzt, um 
Reſonanzboden abzugeben. Als im vergangenen Herbſt die 
reien⸗Pfalz⸗ Bewegung, Dr. Haas und Konſorten, 
ſchrieben, wurde dies ſofort an die franzöſiſche und belgiſche 
Preſſe gemeldet, um ſo den Eindruck vorzutäuſchen, als handle 
es ſich um eine große Bewegun 
geweihten wußten, daß die 
Gruppe von 20 bis 30 
ſpiel ließ übrigens auch erkennen, wie die 
ränzöſiſchen Propaganda⸗Organe 


rei⸗Pfalz⸗Leute eine einflußloſe 


g Blätter, 


e wird 
ührer 
Phraſen. 


in der Pfalz, während alle Ein⸗ 


enſchen darſtellten. Gerade dieſes Bei⸗ 


und wenn eine Zeitung es doch einmal wagt, 


Sy tal derartige Auslaſſungen zu bringen, jo wird fie 
. durch Konfiskation und hohe Geldſtrafen mund⸗ 
tot Beſonders bemerkenswert ijt es, 
daß in den Wochen, als die Frage der A b⸗ 
lieferung der Milchkühe aktuell war, 


die Zeitungen des beſetzten Ge⸗ 
bietes ert wurden, irgend⸗ 
welche Artikel über die in Deutſch⸗ 
land Nex chende Milchnot zu brin⸗ 
en, ja die ſozialdemokratiſche Trierer 
olkswacht wurde auf drei Tage verboten, 
weil fie einen Artikel an der „Humaniteé“, 
alſo eines franzöſiſchen Blattes, über die fran⸗ 
zöſiſchen Forderung der Auslieferung der Milch⸗ 
kühe gebracht hatte. 
Nicht mit der 
deutſcher Zeitungen haben ſich die Fran⸗ 
oſen ſelbſt eine ganze Reihe von 
teßerganen geſchaffen, deren ſie ſich 
ur Durchſetzung ihrer propagandiſchſten Ziele 
edienen. Bekannt ijt die französiche Propaganda⸗ 
zeitung und Zeitſchrift „Echo du Rhin“ und 
die „Revue Rhenane“, die beide in Mainz 
erſcheinen. Das „Echo du Rhin“ iſt ein 
reines Militärblatt, ziemlich plump redigiert, 
deſſen maßloſe und gehäſſige Ausfälle Gegen 
Deutſchland nicht gerade dazu beitragen, 
franzöſiſchen im 
Wege zu ebnen. eſentlich geſchickter iſt die 
„Revue Rhenane“, ein literariſch 
reich ausgeſtattetes Blatt, das Stimmung für eine Annäherung 


einlande die 


zwiſchen Deutſchland und Frankreich macht und den Rheinlän⸗ 


dern die Reize des franzöſiſchen Geiſtes nahezubringen ſucht. Da⸗ 
neben bedienen ſich die Franzoſen auch deutſchgeſchriebener 

insbeſondere der faſt komiſch wirkenden „Rhei⸗ 
niſchen Republik“, die mit rührender Pünktlichkeit die 
Richtlinien befolgt, die ſeinerzeit General Gérard in ſeinem 
Bericht über ſeine Pfalzpolitik und ſeinen franzöſiſchen Proteſt. 


im Rheinlande aufftellte-und der von dem Napoleonkult, über 


den Preußenhaß hin bis zur Beldimpfung des deutſchen Heeres 
und der Konſtatierung gelangt, daß der Rheinländer gar kein reiner 
Deutſcher, ſondern ein verdeutſchter 1 iſt. Ein weſentlich 
geſchickteres Organ der franzöſiſchen Propaganda iſt der „Neue 


Saar⸗ Kurier“, der den Untertitel Nouveau Courrier 


de la Sarre“ führt. Er weiß ſeinen franzoſenfreundlichen 
Standpunkt beſſer zu verdecken als die „Rheiniſche Republik“ und 
gefällt ſich hin und wieder in ſozialiſtiſchen und pazifiſtiſchen 
Jedem wirklichen Kenner der Vechältniſſe aber wird 
es auffallen, daß das Blatt niemals einen deutſchen, ſondern 
immer nur den ſogenannten „franzöſiſch⸗ſaarlän⸗ 
diſchen“ Standpunkt vertritt, der in Wirklichkeit nichts weiter 
als verkapptes Franzoſentum iſt. Der „Neue Saact⸗ 
Kurier“ wurde gleich nach dem Einzug der Franzoſen von 


ſich gegenſeitig in die Hände ar⸗ 
eiten. Die Nachricht erſchien im „Echo du 
Rhin“ und wurde begeiſtert kommentiert in der 
„Rheiniſchen Republik“ des Herrn 
Smeets. Die Erläuterungen zu dem Schreiben 
von Herrn Emmerich erſchienen, mit vielem 


Kurier“. Und dieſe beiden deutſchgeſchriebenen 
Franzoſenblätter wandern ſicher als Beleg⸗ 
emplar an die Zentrale des franzöſiſchen 


Saarbrücken, zu denen ſich neuerdings noch 
einer in Boppard geſellt, von wo aus das 
amerikaniſche Beſatzungsgebiet für die fran⸗ 
zöſiſche Propaganda erobert werden ſoll. 


Die deutſchen Zeitungen ſelbſt 
find natürlich ein Propagandamittel, 
deſſen ſich die Franzoſen infolge ihrer gegen⸗ 
wärtigen Machtſtellung mit größter 
Sie zwingen 

ie gut Aufnahme von Artikeln 
franzoſen freundlichen Inhalts und 
verhindern ſie im übrigen an jeder freien 
Meinungsäußerung und an der Beipredung 
aller Dinge. die den Franzosen irgendwie nicht 
penehis ſein könnten. Auslaſſungen über die 
Berwendung farbiger Truppen, 
über die ſchikanöſen Beſatzungslaſten 
find den Zeitungen infolgedeſſen verboten, 
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auf alle Weiſe zu dienen. 


unterſchätzen. 


“op franzöſiſchen 


teske der ganzen Sache 


Rhein 


is Kunſt, deutſche Wiſſenſchaft, deut 
85 leben in den S 
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einer G. m. b. 5. deren Geſchäftsführer ein Lothringer iſt 
gründet und ſucht den franzöſiſchen 


Das Bild, das die franzöſiſche Preſſepropaganda im beſetz⸗ 
ten Gebiet darbietet, iſt ein ganz beſonders bedenkliches, und 
wenn dieſer Propaganda bisher auch alle weſentlichen Erfolge 
verſagt geblieben jind, Jo darf man doch die außer ⸗ 
ordentlichen Gef 
Die ſyſtematiſche Bearbeitung 
einer Bevölkerung mit tendenziös gefärbten 
Nachrichten kann auf die Dauer ſchwerlich ohne alle pſychiſchen 
Wirkungen bleiben. 
Wir im unbeſetzten Deutſchland haben die Verpflichtung, 
lichen und Praktiken mit der genaueſten 


Aufmerkſamkeit folgen und die Atmoſphäre erlogener Nach⸗ 
richten, die die Franzoſen über das beſetzte Gebiet auszubreiten 


su ſuchen, nach Möglichkeit i zerſtören. Das Traurigſte und Gro- 
eg 

ſchen den ganzen ungeheuer 

topagandaapparat, den die ann im 

erhalten, aus eigener 

bezahlen müſſen. Wit müſſen eee Wel e 


taub zu ziehen und mit 
Schmutz zu bewerfen, ein Zuſtand, der ſich würdig den 
zahlreichen anderen Vergewalti 
genannte Friedensvertrag zugefügt hat. 


tionalen Willen nicht völlig verloren hat, 
das innerlich ift, wird ſchließlich 


dieſe Bande p 
zerreißen wiſſen. 


— 


EUböSSionſiuge nachrichten aus dem Saargebiet. 
sh ce In der Sitzung des Kreistages Saarbrücken am 
223. Juni ſtanden neben einigen weniger wichtigen Punkten die 
Stellungnahme des Kreistages zu dem Verordnungsent⸗ 


wurf der Regierungskommiſſion zur Milderung der 
Wohnungsnot ſowie die Stellungnahme zu den Aende⸗ 
rungen der Juſtizgeſetze. Man hat die Regierungs- 
kommiſſion um eine Friſt von mindeſtens vier Wochen 


a t die Durchberatung der Geſetze erſucht. Betreffs der Laſten 
Se fit die Errichtung einer Baracke für das franzöſiſche Militär in 


Sulzbach wurde ein Antrag auf vorläufige Uebernahme der mili⸗ 


| täriſchen Aufwendungen der Gemeinde durch die Regierungs- 


kommiſſion abgelehnt. In Verbindung damit proteſtierte der 
kommuniſtiſche Abgeordnete Schuber gegen den Aufent⸗ 

halt der franzöſiſchen Truppen im Saargebiet. 
— Die Diätenfrage bewegt gegenwärtig die Herzen der 


me Stadtväter von Saarbrücken. Von ſozialdemokratiſcher Seite ijt 
: : der Antrag geſtellt worden, jedem Stadtverordneten für ſeine 
Mühewaltung 1000 Mark Diäten im Jahr zu bewilligen. Das 


wären für die 60 Stadtverordnete 60 000 Mark Belaſtung für die 


| 3 85 Stadtkaſſe. Dieſer Antrag kam nicht zur Durchführung, es wurde 
vielmehr beſchloſſen, daß denjenigen Stadtverordneten, die dem 


Arbeiterſtand und den werktätigen Volksſchichten angehören, der 


Ausfall an Lohn und Verdienſt für die Teilnahme an Sitzungen 
tidvergiitet werden ſoll. In der Stadtverordnetenverſammlung 
“aa vom 20. Juni kam der ſozialdemokratiſche Antrag auf Zahlung 


einer Aufwandsentſchädigung an alle Stadtverordneten wieder 
En Verhandlung, und es wurden 20 Mark Diäten für jeden 


Stadtverordneten gefordert. Bei der Abſtimmung durch Namens⸗ 
aufruf ſtimmte die ganze Linke für die Bewilligung, während 


Zieutrum und Deutſchnationale dagegenſtimmten. Die Stadtver⸗ 


ordneten der liberal⸗demokratiſchen Arbeitsgemeinſchaft verließen 
timmengleichheit die 


bei der Abſtimmung den Saal, ſo daß bei 
Stimme des Oberbürgermeiſters den Ausſchlag gab und ſo der 
Antrag zu Fall fam. — Das Sondergericht des Saar⸗ 
gebietes iſt nach wie vor mit Schieberprozeſſen ſchwer 


überlaſtet, und das Schieberweſen blüht im Saargebiet in alter 


Friſche. Wegen Spritſchiebungen wurden der langjährige 


1 Seneraldirektor der Karlsbergbrauerei in Homburg, Chriſtian 
Weber zu 25 000 Mark Geldſtrafe und ſeine beiden Mitange⸗ 
klagten zu je 3000 Mark Geldſtrafe verurteilt. — Auch das 
Schöffengericht in Hermeskeil verurteilte einen Spritſchieber 


000 Mark Geldſtrafe und 2 Monaten Gefängnis ſowie einen 


zu 
| maitbeteiligten Landwirt zu derſelben Summe und 6 Monaten 
Sefängnis. — Vor der Strafkammer in Saarbrücken fanden auch 


die Verhandlungen gegen den ehemaligen kommuniſtiſchen Partei⸗ 


0 8 ſekretär Heblich aus Saarbrücken ſtatt, der — wie ſeinerzeit 


y* 


„Saar ⸗Freund“ 


is 
Inter efſen 


Mittel war, um die 3 zu 
ahren für die Zukunft nicht 


t übrigens darin, daß wir Deut⸗ 
koſtſpieligen 


ches Geiſtes⸗ 


— 


ungen anreiht, die uns der ſo⸗ 
Aber. jede Gewalt ſchei⸗ 


ler ſchließlich an ſich ſelbſt, und ein Volk, das den na⸗ 


yhifdher Beeinfluſſung zu 


währungszeugnis fand. — 


hervorragendem Maße beteiligt war. — Au 


leiter ernannt worden. Alle ge 


gemeldet — etwa 20 000 Mark Parteigelder unterſchlagen hatte 
Er wurde zu 
eliebte zu 3 Monaten Ge⸗ 
traßen bahnen im Saar⸗ 


einem Jahr Gefängnis und ſeine 
fängnis verurteilt. — Die 
e biet kranken an chroniſchem Dalles. Es ſtellt 
uns daß die gewaltige 1 der Fahrpreiſe das ſchlechteſte 
eſſern. Die Stadt Saar⸗ 


und ins eee Gebiet entflohen war. 


brücken hat jetzt w 
5 Millionen Mark bewilligen müſſen, um den Betrieb auf; 
rechtzuerhalten. An Stelle des nach Mainz verzogenen bisherigen 


Vorſtandes der Geſellſchaft für Straßenbahnen im Saartal, Neher ’ 
isher 
Direktor der Straßenbahn Neuſtadt⸗Landau, zum Vorſtand ge⸗ 


Dipl.⸗Ing. Paul Karpf, iſt Dipl.-Ing Tor nau, 


wählt. — In Saarbrücken 


at ſich ein Jugendring zum 
alle 


reis⸗Feuerwehr verbandes Saarlouis ſtatt, ver⸗ 


bunden mit einer Feier des hundertjährigen Beſtehens der Frei⸗ 1 
Nach voraufgegangener 
Sitzung der Wehren fanden Uebungen an Hakenleitern und 
anderen Feuerwehrgerätſchaften ſtatt, die Zeugnis ablegten von 
der guten Leitung und vortrefflichen Au Be 
Der Verbandstag, zu dem 50 Wehren der Umgegend erſchienen 


willigen Feuerwehr in Saarwellingen. 


sbildung der 
waren, veranſtaltete u. a. auch einen Feſtzug, an dem über 1300 
Perſonen ſich beteiligten. — Die L 
der Saarpfalz haben ſich, nachdem ſie je 


teile einzubüßen, die ſie bisher in der 
beſaßen. — Ein würdiges 


Kriege 


wald iſt Wemmetsweiler beſtimmt. — Die vera sftelle © r 


pee Woßuun iſt vorläufig aufgehoben worden. ur Behebung 
der Wo 8 hat der Stadtrat von St. Ingbert 1% Mil⸗ 
lionen Mark bewilligt. — 


— Das des Kaminkehrers 
Staimer in St. Ingbert wurde zum Preiſe von 41 000 
das der 3 Eheleute Stief zum Preiſe von 51000 


Mark verkau 


Vereine. Am 9. Juni tagte die Mitgliederverſammlung des“ : 1 


Bundes für Volksbildungspflege in Saarbrücken. 
Es wurde ein Werbeausſchuß gebildet und Bericht über die 
Tätigkeit des Bundes erſtattet, aus dem hervorgeht, daß die 
„Tätigkeit eine ſehr umfangreiche, erſprießliche und erfreuenswerte 


geweſen iſt. — tae Mainnergejangverein 
„Liederkranz“ beteiligt fid am 3. Juli an dem großen 
nationalen Geſangswettſtreit in Bingerbrück. — Das erſte 
Wertungsſingen des Saarſängerbundes ſoll am 


17. Juli im Saalbau zu Saarlouis ſtattfinden. Das Programm 


verſpricht einen Kunſtgenuß erſten Ranges. a 


Sport. Auf dem Schloßberg hat der Fußballverein Fei 
Homburg den im Kriege gefallenen Sportskameraden ein 
enkmal ſetzen laſſen. — Am 12. Juni fand in Differten das 


Gauturnfeſt des Saargaues ſtatt, 
Vereine des Gaues ihre hervorragendſten 
atten. Mit Stolz kann die Gauleitung ot die turneriſche 
tbeit des verfloſſenen Jahres blicken, die in den von verſchie⸗ 
denen Turnern aufgeſtellten Höchſtleiſtungen 


u dem ſämtliche 


Turnerſchaft Neunkirchen von 1860 bate ſich am 
19. Juni zu einem Abendkonzert mit turneriſchen 
an dem auch die Heinitz in 


turnverein Saarbrücken hat ſich entſchloſſen, außer der 
bereits beſtehenden Schülerinnenabteilung eine Mädchen⸗ 
Frauenabteilung anzugliedern. — Das | 
und Spielfeft (früher Spichererberg⸗Turn⸗ und Spielfeſt) 
indet, wie ſchon gemeldet, vom 17. bis 24. Juli, diesmal im 


das goldene Rad der Stadt Saarbrücken am 12. Juni 
My auptrennen zum Austrag gebracht. — Boruſſia⸗Neun⸗ 


tden errang am 12. 


nen jetzigen Bergrevierbeamten des Bergreviers Duisburg 

Lwowski iſt 

eee bei dem Oberbergamt in Dortmund und dem bei dem 
ergrevier Duisburg beſchäftigten Bergrat Brand dieſes 

Bergrevier übertragen worden. Bei dem 


Saargebiet ausgewiſene Alle gehort 
örten frühe 


Nummer 13 


eder ein unverzinsliches Darlehen von 


hrenden Jugendorganiſationen und Wandervereine an⸗ 


gehören. — Am 19. Juni fand der 37. Verbandstag des 


Wehren. 


Lehrerorganiſationen 
| tzt zum Saargebiet 
zählen, an die Regierungskommiſſion gewandt, um nicht die Vor⸗ 
zur Pfalz 
enkmal für die im 
Gefallenen der Ortsgemeinde Dillingen wurde am 
5.Inni in der Sakramentskirche in Dillingen enthüllt. — Zum 
Sitz der neuerrichteten Bürgermeiſterei Wemmetsweiler⸗Heiligen⸗ 


ark, 


ertreter entſandt 


ihr beſtes Be⸗ 
Das 34. Gauturnfeſt des 
Saar⸗Bliesgaues fand am 25., 26. und 27. Juni in Brebach 
21 — Die Leitung wurde dem dortigen Turnverein übertragen. — 
Die 


orführungen 
er Männer⸗ 


und 
Saarbrücker Tur n⸗ 


tadtpark Ludwigsberg, ſtatt. — Auf der Radrennbahn wurde 


12. Juni den Pokal von Süddeutſchland und D 
blieb Sieger gegen den Fußballverein Nürnberg mit 3:2. Eine 
wirklich hervorragende Leiſtung. 


Perſonalnachrichten. Dem 1919 aus dem Saargebiet ausgewieſe⸗ eh 


rqrat 
unter Ernennung zum Oberbergrat eine Mit- | 


— 


berbergamt in Dort⸗ - 
mund iſt dem Oberbergrat Overthun die Vertretung des 
Berghauptmanns übertragen und der ebenfalls 1919 aus dem 
zum Abteilungs⸗ 
r der preußiſche nn 


i u 
; 
1 — 
Ber 
t | 
| 
| 
| 
1 22 
* 
1 
‘ 
0 
rg 
19 
. 
. 
bau 
mi 
* 
uſt 
‘ 
ekre 
— 
~ 
Vol 
ier 
9 
tod 
1 
1 
* 
| aus 
4 * 
rufe 
Ei 
N 
9 Re 
met 
a 
| or 
* 
* 
2 — er 
ik 
‘ 
“a ] ſetzt 
Ba 
> Ee 
Sch 
eſte 
4 
‘ G 
1 5 
Nan 
ve 
‘ 
e 
« 44 
uri 
* 
2 
* eine 
n 
iy 
ur 
‘ 
TT) 
ee 
N. 
o0ja 
5 
1 te 
| 
J 
Jo 
* 
a 4 
an 
a } 
+ 
* 
man 
4 
a 
e | 
a 
r — 0 
ist 
ag 
ve 
u 
ni 
| 
1 t 
: 
n 
an 


Einſtweili 


— 
* 


Doppler aus Neunkirchen iſt zum komm. Bürgermeiſter von 
ſiorgu 
kaſtel 
ſchäftigte Herr Heinz Kellner wurde zum Regierungsſekretär 


dbaumeiſter Kiefer aus Heusweiler von der Regierungstom- 
miſſion ſeines Amtes enthoben worden! — Verſetzt wurde der 


des 
Volksſchulen des preußi 


1 rodt zu Saarbrücken unter Verleihung des Titels 


aus Gersweiler wurde an die Schule nach Jägersfreude be⸗ 
1 aay in Sinnerthal nach Oberbexbach in Tauſch 
der Verwaltung der Lehrerinnenſtelle in Hausbach iſt gig” bob 


Malſtatt zum Unteraſſiſtenten. — Die Prüfung zum Triebwagen- 


Gronauer, 


4228 


geidnet” und Paskal 


burtstag beging Frau Witwe Peter Backes in Sulzbach. — Auf 
eine fünfzigjährige Tätigkeit im Dienſte der che⸗ 


in voller Rüſtigkeit der 
1 1 — Ein Veteran der Arbeit iſt der Hüttenarbeiter 


a: 50jährige Tätigkeit bei der Hütte zurückblicken kann. — — 


a. D. Matthias Heinz, 70 Jahre; Heinrich Reſch; Kranen⸗ 
ink, 
Techniker Otto Scheller, 32 Jahre; Johann 


babnaffiſten Michael Wahl, 58 Jahre Frau 


mann, | 
Roehl, 78 Jahre; 


agdalene, geb. 


"as 


Emilie Seubert, geb. Herzog, 58 


mann Johann Conrad Fuhrmann, 63 Jahre; Lorenz 


* 


Wemmetsweiler wurde zum komm. Bürgermeiſter der neuen 


Bürgermeiſterei Wemmetsweiler ernannt. — Oberſekretät 
Uingen ernannt worden. — Regierungsrat wurde der bisherige 
echtsanwalt Schmitt, dek nach Bildung des vom Hauptver⸗ 
samt Zweibrücken abgetrennten Werorgungsamies lies⸗ 
ür die ſaarpfälziſchen Gemeinden 


orſtand des neuen 
Amtes wurde. — 


er beim Verſorgungsamt — be⸗ 


ernannt. — Wie wir erſt nachträglich erfahren, iſt der Gemeinde⸗ 


Juſtizoberſekretär Veith von Saarlouis — Köln; Juſtizober⸗ 
ekretär Otto Panniger vom Amtsgericht Saarlouis nach 

adern. — Rektor A. Conrad zu Saarbrücken wurde mit der 
zernats für die evangeliſchen 
en Teiles des Saargebiets bei der Re- 
gierungskommiſſion beauftragt. Ferner wurde Rektor 
ulrat als 
Hilfsarbeiter in die Zentralverwaltung der Abteilung für Kultus 


und Schulweſen kommiſſariſch berufen. — Der Lehrer Paul 


rufen. An ſeine Stelle kam der Lehrer Bauer aus 3 

angeſtellt: Lehrer Dr. Lück in Hierſcheid; Lehrerin 
Martha Eiſenbeis in Kohlhof, Anna Kraeber in m⸗ 
metsweiler und Maria Nieder in Hüttigweiler; verſetzt: Lehrer 
mit Lehrerin 
alle von dort, Lehrer Spaniol in 1 nach Has⸗ 
born und Lehrer Scholl von Hasborn nach Merchweiler. Mit 


Suſanna Ludwig in Dillingen beauftragt worden. Lehrer 
Hermann Haſelan in Hausdorf (Gut) Kreis Sagan, iſt die 
in Critten zu beſetzende Lehrerſtelle übertragen worden. — Ver⸗ 
ſetzt wurden: Eiſenbahnſekretär Recktenwald von Homburg, 
Schulde von Würzburg und Frech von St. Ingbert, ferner 
Bahnverwalter Duden höffes von Brebach, ſämtlich nach 
Saarbrücken. — Befördert wurde: Eiſenbahngehilfe Schuler in 


Matth., 


rer haben beſtanden: Oberſchaffner Müller 2 
Re Neunkirchen ſowie 


einert Joh., Schaffner Beckhäuſer in 


Schaffner Franzmann und Merſcher in Saarbrücken. — 
Zahnarzt Hugo Rawer, Neunkirchen, hat an der Univerſität 


Würzburg zum Dr. med. dent. promoviert. — Die Meiſterprüfung 
beſtanden vor dem zuſtändigen Prüfungsausſchuß für das Buch⸗ 
druckerhandwerk bei der Handwerkskammer Saarbrücken Auguſt 
Friedrich Braun und Wilhelm Lindenberg 
u Saarbrücken und Karl Paulus mit „gut“, für das Schreiner⸗ 
Heinrich Schröder aus Dudweiler mit „ausge 
reg aus Klarenthal mit „gut“. — Das 
1. Lebensjahr vollendet in körperlicher und geiſtiger Friſche der 


Senior der evangeliſchen Geiſtlichen des Saargebietes Super⸗ 


intendent Adolf Zilleſſen in Saarbrücken. — Ihren 90. Ge⸗ 
miſchen Fabrik Gebr. Appolt, G. m. b. H., konnte am 1. Juni 
eiſter Peter ider in Sulzbach 
aptiſt Lehberger aus Niederneunkirchen, der auf eine 


Otto Bolz, Saarbrücken 1, wurde mit der Roten⸗Kreuz⸗ 
daille 2. Kl. ausgezeichnet, ebenſo Frau Witwe K. Neu. 


Todesfälle. Nangierer Balthaſar Bayer, 49 ‘0 re : 
Gants: Jean ach, 54½ Jahre; 


e⸗ 


ohann Braun, 61 rei den 


anzlei⸗Sekretär a. D. Friedrich Buchin, 78 Jahre; Lehrer 
hrer Wilhelm Ringwald, 30 Jahre; 


enjionar Niolaus 
„64 Jahre; Kriegsveteran Michael 


o os, 80 Jahre; 


Scheuermann, 60 Ja 


hre; Carl Schmidt, 64 
mann Tritz, 23 Jahre; 


Auguſt Troßen, 20 Jahre 


hre; Her⸗ 
Ober⸗ 
| itwe Thomas 
Dauer, Albertine, geb. Hoerhammer; Frau Friedrich Wilhelm 
Fellenz, Maria, geb. Nalbach, 68 Jahre; Frau Eugen Hey⸗ 
Karoline, geb. Hein, 53 Jahre; Fräulein Julie 
Frau Witwe Steuerrat Koller, Fran⸗ 
iska, geb. Niepraſch, 89 Jahre; Frau Witwe Franz 44 

Gerach, 76 Jahre; Fräulein Franziska 
Müller, 26 Jahre; Frau Herm. Rößler, 40 Jahre; 155 
Wwe. C. W. Schmidt, Eliſabeth, geb. Mettel, 80 


ahre; 
ahre; Frau 


we. Theodor 
Steilen, geb. Hujer, 72 Jahre; Frau Wwe. Wilhelm Traut, 
Jer 9 geb. Kuhn, 90 Jahre, ſämtlich in Saarbrücken. — 
en 


wir dem „Echo de 


antrage deutſcher 


rau 


„Saar- Freund” Seite 175 
Bergverwaltung Saarbrücken an. — Zum Bürgermeiſter von Klein „21 Jahre; Frau Johann Becker, geb. Kopper, 
Ottweiler gewählt wurde der Amtsanwalt und Standesbeamte 28 15 rau Wwe. Philippine Fegert, geb. Pfeiffer, 

Lorenz aus Sulzbach. — Ortsvorſteher Lehrer Walter von 73 Jahre; Elisabeth Schwarz, geb. Jung, 58 Jahre; Frau 


Wwe. Peter Umlauf, geb. A 
in BR Fer — Anna Kiefer, geb. mitt, 66 
in Buß. — Frau Wwe. Julianne van der Felden, 89 Jahre, 
in Buchenſchachen. — Frau Wwe. Fritz Haag in Brebach. — 
Verſicherungsagent Peter Maurer, 76 Jahre, in Dilsburg. — 
Valentin Brück in Dirmingen. — Jakob aurer, 69 Jahre, 
in Elversberg. — Schichtmeiſter Julius Winecke, 51 Jahre, in 
Elversberg. — Steiger Hottong, 57 * in Friedrichsthal. 
— Kontrollbeamter Albert Sänger, 30 re, in Geislautern. 
— Jakob Schorſch, 70 Jahre, in Geislautern. — Nikolaus 
Jewe, 33 Jahre, in Gennweiler. — Frau Wilhelmine Becker, 
verw. Widely, geb. Mangin, 46 Jahre, in Gersweiler. — Frau 
Wwe. Karl Maurer sulle, geb. Bradt, 62 Jahre, in Gii- 
dingen. — Bergmann Karl ellermann, in Heiligenwald, 
verunglückt. — 1 Heinrich Reſch, 29 Jahre, in Hei⸗ 


malie Keßler, 70 Jahre, ſämtlich 


ligenwald. — Schichtmeiſter Julius Winecke, 51 Jahre, in 
Heiligenwald. — Friedrich Schmidt. i Frau : 
Rothhaar, geb. Rußhardt, 41 Jahre, in Homburg. — Frau 
Peter Endres, geb. Katharina Koch, te, in Lands⸗ 
weiler. — Frau Anna 5 


38 Ja 
Hoen, geb. Fritz, 38 Jahre in Lisdorf. 
— Frau. Dietrich Bickelmann, Katharina, geb. Wagner, 
51 Jahre, in Niederſalbach. — Hanne⸗Lore Biehl; Landwirt 
Ludwig Tatoli, 72 Sabre; alter Friedrich, 2 Jahre; 
Frau Wwe. Philipp artin, Katharina, geb. Dieſel, 
60-Jahre, alle in Ottweiler. — Frau Wwe. Nikolaus Hecktor, 
Anna, geb. Ecker, 64 Jahre, in Pachten. — Johann Seeger, 
75 Jahre, in Saarlouis. — Wilhelm Seſar, 21 Jahre, in 
Schnappach. — Kaufmann Max Sender, 49 Jahre, in Soetern. 
— Frau Wilhelmine Schmidt, geb. Klemann, in Spieſen, ver⸗ 
unglückt. — Anna Pritz, geb. Weckler, 55 Jahre, in Spieſen. — 
Wwe Georg Blaß, Anna, geb. Wernet, 73 Jahre, in Sprengen. 
— . Wilhelm Reinhard, 62 Jahre, in Sulz⸗ 
bach. — Frau Lina Alexander, geb. Levy, 43 Sabre, in St. 
Wendel. — Frau Lina Eberle, geb. Appel, 26 Jahre, in St. 
. — Frau Karl Bender, Karolina, geb. Heiderich, in 
ulzbach. — Fräulein Nanchen Vehrenkampf, in Waller⸗ 
angen. — Fr. Katharina Seer, geb. Schreiner, 54 Jahre. — 
we. Sophia Heil, geb. Eißenbeis, 69 Jahre, in Wellesweiler. 
— Wwe. Friedr. Volz, Kath. geb. Becker 86 15 Wilhelmine 
Gräßer, geb. Schley, 66 Jahre; Katharina eo bald, geb. 
Schmidt, 36 Jahre, alle in Wiebelskirchen. — Jakob Anton 
Meyer⸗Petry, 54 sate, Frau Barbara Jung, geb. Lieſ 
59 Jahre; Heinrich Friedrich Duchene, 58 Jahre; Friedri 
Kuntz; saa Schäfer, 42 hre; penne. Knecht, 
19 Jahre, ſämtlich in Völklingen. — Aloys Arnold, 18 Jahre, 
in Ueberherrn. — Jakob Molitor, 52 
Nus unferem Nachbarlande 
In Lothringen gibt es gegenwärtig immer nod ſieben 
deutſche Tageszeitungen, woraus man erſieht, daß dass 
Bedürfnis der Bevölkerung nach geiſtiger Nahrung in deutſcher 
Sprache nicht ſo auf Befehl der 2 Franzoſen verſchwindet. 
Von dieſen ſieben Zeitungen erſcheinen drei in Metz, zwei in 
forbach, eine in Diedenhofen und eine in Saargemünd. 


ier. will man jetzt noch gut Gründung einer zweiten deutſch⸗ 
ſprachigen Zeitung ſchreiten, weil angeblich dem Saar⸗ 


In Diedenhofen und 
je eine zweiſprachige Zeitung. 
prochen f 


arburg 
beſonders gibt es zu d daß ausge yl 
Jonders gibt es zu denken, daß aus ran: 
1075 Tageszeitungen nur ganze drei Stück in 
fothringen erſcheinen und zwar in Metz, von denen eine 
unter dem ben z l dem Abonnenten⸗ und Inſeraten⸗ 

ſchwund, zu 2 alſo auf wackligen Füßen N Wie 
wir aris“ entnehmen, iſt der Gymnaſtalprofeſſor 
Wüſt in Straßburg ſeines Amtes enthoben worden, weil er in 


| politiſcher Gegner erwachſen ſei. 
beſteht des weiteren 


nehmer in Donaueſchingen aufgefordert hat. — Einreiſe⸗ 
n eichsangehöriger nach Elſaß⸗Lothringen 
müſſen von jetzt ab an die — Konjulate in Deutſch⸗ 
land gerichtet werden. Den begründeten war iſt beizufügen 
ein deutſcher Reiſepaß, zwei aufgezogene P 
“Tonite eit, drei auf je einem weißen Zettel vollzogene Unter⸗ 


| 


* 


Nus dem beſetzten Rheinland. 
Die Fortdauer der Sanktionen hat auch die 
Durchführung der für dieſen Sommer in Düſſeldorf geplanten 
und zum Teil vorbereiteten großen land 


Hüttenarbeiter Chriſtian Biehl, 61 Jahre; penſ. Berg⸗ 


~ 
* 


Ausſtellung zunichte gemacht. Infolgedeſſen haben die be⸗ 
teiligten Landwirtſchaftskammern die Durchfi ti der Aus⸗ 


j * 
=. 
2.24 


— 


ahre, 


agdalene 


e, in Wallerfangen. 


Kurier („Nouveau Courrier de la Sarre“) eine große Zah! 


einem Briefe zu einer Zuſammenkunft ehemaliger Kriegsteil⸗ ss 


otographien aus 
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„Saar- Freund“ Nummer 18 [ 
4 fieflun für das nüchſte Jahr in Ausfidt genommen. — chten | 

wendungen für die fremden Beſetzungstruppen Die frangofifdhe Geſellſchaft „Le Coke 
1 im Rheinland ſtehen einige Zahlen, die wir ihrer Ungeheuerlich⸗ die 19 mit der Umwandlung von Saarkohle in Hodofentots be⸗ 
15 keit wegen unſeren Leſern nicht vorenthalten dürfen. Danach faßt, hat ihr Stammkapital auf 1 Million Franken erhöht. Das 
waren zwecks — von Kaſernen, Wohnungen uſw. für nur in Spittel in Lothringen probierte Verfahren ſoll nun- 
. „ das Jahr 1921 bereits breiviertel Milliarden bewilligt. Jetzt mehr im großen auf den r der Sqargruben in 
ereitſtellung von weiteren erswohnungen erfor⸗ te 7 
derlich inn In vielen Gemeinden find Hote Pen o⸗ eingelegt, die zwiſchen dem 16. Juli und 6. Auguſt nach München 1 


Schulhä | mein hers: und Berlin verkehren. — Der Verband der Haus⸗ und 
128. in ; Grundbeſitzervereine für das Saargebiet hat nun auch 
ruht die aug der Franzoſen auf Düſſeldorf; dem Entwurf der Regierungsfommilfion betreffend Zuſammen⸗ 
. d. hat der franzöſtſche Kommandant gegen den Einſpruch der ! ſſung und Ergänzung der Maßnahmen zur Milderung der Woh⸗ 
Stadtverwaltung die nicht mehr Sicherheit bietenden — — die Frage für 1 
Alten Schießſtände im Aaper Walde in Betrieb genommen. dichtung einer Haus und Grundbeſizer damm 
Feernet Hat er die beiden Nheinbadeanſtalten ür den größten] das Saargebiet erörtert und beſchloſſen, in einer Denkſchrift der F 
Teil der Woche für die Beſatzungstruppen beſclagnahmt und Regierungsfommiljion die Forderung auf e ſolchen 
4710 Schulräume far militäriſche Zwecke belegt. Jetzt verlangt Kammer zu unterbreiten. — Der Obermeiſtertag des 
Kr auch noch die Einrichtung einer Schule fie die Kinder der detinnungsverbandes des Gaargedietes beſchüftigte“ 
französichen Beſatzungstruppen. — Zu hin Plänen auf Er⸗ fis neben einigen weniger bedeutenden Punkten auch mit dem 
beſetzten Rheinland hat die Reichsregierung im Reichs⸗ 250 | cond in — Abr * 
Rbeinlandtommiffion nachdrücklich Einſpru in er⸗ die Einführung des Sonntagsbackverbotes beſchloſſen. 
ng Klage wurde auch noch über die Be⸗ 


=" 
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ben und die Wiederherſtellung der Reichsmonopolverwaltung | 
iſm beſetzten Gebiet zu verlangen. — Auch einen unerhörten Ide — B Bt iſt es —— 
e Feingriff in die deutſche Gerichtsbarkeit hat ſich] mehr gelungen, die in Frage kommenden Kreiſe an dem Werke 
den oder Geridien der fo interefieren, bag ein gilultiger 
den Gene fenléaft will nnen Sabre insgelamt 160 Saujer in den 
Ret! ve nen Gemeinden errichten. 
— des des Bezirks Aachen für die nächſte Zeit die Befugnis 
kᷣu¹teilt, alle Verſammlungen un auch den Auf⸗ | 

Türz Notiz über von der rier heraus⸗ & 
gegebene Notgeld, die von verſchiedenen großen Tageszeitungen Saarbergbau und Saarind!uſtrie. ; 
gebracht worden war, entſpricht nicht den Tatſachen, scher iſt | 

5 Warane wieder auf die Inſpiration franzöſiſcher Pro⸗ Die Kohlenförderung der Saargruben im Monat April, We 
paagandabütos zurückzuführen. — Die Deutſche Allgemeine worüber wir in der vorigen Nummer des „Saar⸗Freund“ 

Zeitung wurde füngſt auf acht Tage und einige Tage reits einige Zahlen brachten, ijt nunmehr in vollem — e feſt⸗- 
pater auf ein Vierteljahr durch den ſattſam bekannten geftellt. us der Statiſtik der Bergwerksdirektion geht hervor, 
3 deh ocque verboten, aus dem üblichen Grunde, aß im Monat April die reine Kohlenförderung (ausgeleſen und 
weil fie dem Anſehen der Beſatzungstruppen Abbruch täte. — gewaſchen) auf den vom ene Staat ausgebeuteten Gruben 
Aus demſelben Grunde fahnden franzöſiſche Polizeiagenten mit | 673630 To. (im März 631911 To.), auf der pom Staat an eine 
aller Schärfe nach den im Rheinland verbreiteten Gegen⸗ .—.— Privatgeſellſchaft verpachteten ſaarpfälziſchen Grube 
liſten über die 400 franzöſiſchen Kriegs⸗ Frankenholz 19053 To. (im März 15 897 To.), alſo insge⸗ 
21, m Vormonat 20). Tagen gearbeitet wurde, jo entfiel auf 
mona o.). Die Verteilung der Produktion ge in 
ch en. Weiſe: Selbſtverbrauch der Gruben (ein⸗ 
. ür die Einreiſe in das 1 dem triebe To. (Vormona o.), Lieferung an die 
Bergarbeiter 11103 To. (Vormonat 15 463 To.), Lieferung Gaſe. 
Rechtsrheiniſch Wohnende bedürfen zur Einreiſe in das an die Koksöfen der Gruben 17095 To. (Vormonat 18 219 To.), J bereit 


— 


einer reiſene lone.” 805 Ter | an die Brikettfabriken der Gruben 2810 To. (Vormonat 
LeLeines ausführlichen ſchriftlichen Geſuchs an die Oberſte Polizei⸗ 
bverwaltung des Gaargebiets, Neues Landgericht, Paßbureau, (März 83651 To). Die den Gruben angegliederten Betriebe er⸗ 
Zimmer Nr. 10, Saarbrücken 1, zu ſenden. Dasſelbe gilt fiir zeugten 13402 (Vormonat 13883 To.) Koks und 4447 (Vormonat 
— Kaufleute. Es liegt in deren eigenem Intereſſe, wenn ihrem — = 
Antrag eine Befürwortung ſeitens der zuſtändigen Handelskam⸗ 1132 10 Brikett. A E age 
beilegen. Eine eitens der Handelskammer 75 * eber 
Saarbrücken iſt nicht mehr erforderlich; alle Antragſteller mögen phen unter Rage Ge 006: 52,220), aber 
ùdiMdNTdDaaher ihren Antrag unmittelbar an die Oberſte Polizeiverwal- | Tage 17.397 (Vormonat 17583), auf den angegliederten Betrieben 
Aug des Gaargebietes ſenden. Der mit Einrelſegenehmigung 1667 1454), insgejamt Mrbeiter@ajt . 71160 (vor. 
1 e Paß wird den Intereſſenten entweder direkt oder von | monat 71 263), dazu Beamte und Angeſtellte 3051 (Vormonat 
w8mi das bens 90 der Arbeiterschaft 40 (im Gormonat 47) 
W!MRRNReue deutſche Grenzzellämter Kilogramm VVT 
wurden an der Grenze gegen das Saargebiet in Hausbach. Dem Bericht über die Saargruben im Jahre 1920 entnehmen 
Wehingen und Rimlingen errichtet. Als Zollſtraßen wurden wir 4 Zuſammenſtellung;: an Neubauten find ere 
dmmnmnmeu bezeichnet die Landſtraßen von Wellingen nach Wehingen, richtet: 27 Häuſer für Ingenieure, 30 Doppelhäuſer für Beamte, I körpe 
UVM2WUBlachem nach Hausbach, Bachheim nach Losheim, Keims⸗ 121 Doppelhäuſer für Arbeiter; tort 329 Wohnungen ren; 
bach nach Oppen. Auf Anordnung des Landesfinangamts | ſchaffen. Das Bauprogramm für 1921 ſieht vor: 3 Häuſer für F 
ln wurde das Zollamt in Nohn aufgehoben und die Ingenieure, 70 N ür Beamte, 370 Doppelhäuſer für 0 
Straße von Dreisbach nach Nohn ihres Charakters als Jollſtraße] Arbeiter, insgeſamt 888 Wohnungen. — Das Förder-  jolde 


Se > entfleibet: — Ab 1. Juli “1921 find nur noch die nach⸗ programm der Bergwerksverwaltung will während der [ Geiic 
3 et Zollämter: Mettlach, Merzig, Bahnhof semen Bahn: nächſten 10 Jahre die Produktion allja rlich um ein Zehntel ral 
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hof Limbach, Namborn, St. Wendel, Homburg, Cind Bierbach erhöhen. 
And Saarbrücken für die Verzollung von Waren, bei deren Ein⸗ Preisermäßigungen für Saarkohlen. Die von der frangofi- J faltie 
: hr ein höherer Zollſatz als 20 Frs. pro 100 Kilo zur Anwendung chen Gruben verwaltung mit be ne | ab 1. Juli feſtgeſetzten 10 


8 
2 


kommt, zuſtändig. neuen Preiſe für Kohlen und Koks bringen eine Ermäßigung 
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rkung geweſenen Preiſen. 

ie neuen Preiſe ſtellen ſich pro Tonne bei Abſchlüſſen von min⸗ 
deſtens 300 To.: für Stückkohlen in Fettkohlenqualität einſchl. 
Kohlenſteuer zwiſchen 103 und 110 Fr. (bisher 97—112, je nach 
Qualität), Flammkohlen 97—103 (90—103), Würfel⸗ und Fett⸗ 
kohlen 112—115 (110—124), 


1 „Nußkohle 1, in Fettkohlen 114—118 (110—124), in Flammkohle 


Saarkohlenüberſchuß Abſatzmöglichkeiten auch in 


107—114 (100114), Großkoks 116 (128), Mittelkoks 125 (135) 
Franken. 


der franzöſiſchen Grubenverwaltung Verſuche gemacht, für den 


utſch⸗ 


Flammkohle 105—112 


nach Deutſchland. Ger enwärtig werden ſeitens 


land zu ſchaffen. Auf dieſem Wege iſt man franzöſiſcherſeits dazu 


q 


— 


zuviel Valuten für ein 


ekommen, mit dem vor dem Kriege beſtandenen Verein der 
dem bedeutende Kohlenfirmen ange⸗ 
hören, Fühlung zu ſuchen, um ihn für einen Vertrieb der Saar⸗ 
ohlen nach Deutſchland wieder aufleben zu laſſen. In dieſer 
Sache haben bereits in Mannheim Beſprechungen — 4 — 
und man hat mit der deutſchen Reichsregierung Fühlung genom⸗ 
men, um deren Einwilligung für die Wiederaufnahme des Ver⸗ 
triebs nach Deutſchland zu erlangen. Man darf aber die Er⸗ 
wartungen auf dieſe etwaige neue Kohlenzufuhr nicht zu hoch 
ſpannen, denn Frankreich verlangt Zahlung in Franken, 
während Deutſchland wegen ſeiner geſpannten Deviſenlage nicht 
rodukt opfern darf, das in Deutſchland 
auf Reichsmarkbaſis und außerdem zurzeit noch weſentlich unter 


Auslandspreis gewonnen werden kann. 


dungen ſchloß die engliſche Kohlenimportfirma 


Tonnen Saarkohlen nach 
Breien Sta 


Saarkohlen für England und Danzig. Nach . Mel⸗ 
ambert Brothers 

den Vertrag auf Lieferung mehrerer hunderttauſend Tonnen 
Saarkohlen fur Rechnung der engliſchen Regierung ab. Im Ver⸗ 
lauf der letzten acht Wochen ſollen etwa eine viertel Million 
ngland verfrachtet worden ſein. Die 
meiſten . gingen über Dünkirchen. — Der Senator der 
t Danzig, Runge, hat ſich ins Saargebiet 

een um die Lieferung von Saarkohlen für Danzig ſicherzu⸗ 

ellen. | 


Bohrverſuche nach Kohlen werden ſeitens der Grube Bellen 


1 ſeit etwa 14 Tagen an drei verſchiedenen Stellen der Gemarkung 
1 Großroſſeln vorgenommen. Die Arbeiten werden von einer fran⸗ 


zöſiſchen und belgiſchen Geſellſchaft betrieben. Es ſollen zwei 


1 Wetterſchächte und ein Kohlenſchacht angelegt werden. Man hofft, 
in nicht allzugroßer Tiefe auf Kohlenflöze zu ſtoßen. 


4 plötzlich einſtürzte. 


Grubenunglück. Auf der Grube Jägersfreude iſt man 


dabei, die Schachtmauerung für einen neu n Schacht 
herzuftellen. Bereits war in vorletzter Woche das Mauerwerk 
von fünf Ringen mit über 30 Meter Tiefe hergeſtellt, als dieſes 
ufällig waren gerade keine Arbeiter im 


Scha gabe. ß Menſchenleben nicht zu beklagen find. Der Ma⸗ 
terial ch n be 


exploſion. 
verwundet. Die Getöteten ſind: Kellermann, Heiligenwald 


1 
+ 


trägt mehrere zehntauſend 


Franken. — Auf der 
Grube ereignete ſich 


am 15. Juni eine Schlagwetter⸗ 
wet Bergleute wurden getötet und zwei 
und Weyrich, ſtweilerhof; die Verwundeten Schneider, 
eiligenwald und Rech, Heiligenwald. — Auf Flöz 36%, St. 
ngbert, zweiter Tiefbau, verunglückte der Schlepper Johann 
ar aus Alſchbach * St. Ingbert) durch Einatmen giftiger 
— 1 man de edauernswerten an Tag brachte, war er 
ereits tot. 


* 
— 
* 
— 


Sqchaſſt deuiſchem Gewerbeſleiß Abſah! 
tfeine Jeindbundwaren! 


Gchaſſt deulſchen Urbeitern rot! 


Die Saarbrücker mundart. 


Von Seminarlehrer F. Schön. 


(Schluß.) 
Die armen Burſchen, die das Unglück haben, ſich durch 
körperliche Abnormität auszuzeichnen, ſei es allzugroße 


Länge oder unangenehme Magerkeit, werden draſtiſch geſchildert: 
„e dreiſchdeggiger“ (ein dreiſtöckiger) oder „e lange 
Bohne dang lange Bohnenſtange) wird ein 
ſolcher Rieſe genannt; von einem anderen, der ein etwas ſpitzes 
Geist beſitzt, behauptet ein Mädchen, er könne einen Boe 
„zwiſche de Herner“ küſſen. Doch weit wichtiger als die 
Körpergeſtalt iſt ja das verſchiedenartige Temperament der ein⸗ 
zelnen für das Zuſammenleben der Menſchen. Die Mannig⸗ 


faltigkeit der Charaktere bringt erſt den richtigen Gedankenaus⸗ 


— 


einmal ein junaer 


gefürchtete Spaßmacher; der bringt Leben unter das junge V 
Er ijt „geſchoſſe mit der RE “ d. 5. er — einen 
Belzm tze 


und ſeines dienſtfertigen Sinns: er i 
Pennch 4 3 gewedelt (hin und her fen in wie ein Pfänn⸗ 
Bra 


in den meiſten 2 die ganze 


Seite. 


tauſch, und 1 es nur den, der ſic im heiteren Scherze übt, zu⸗ 


ſtande. Da ſitzt der eine da mit einem Geſichte, das ausſieht wie 
drei Daag Räänwedder“, denn er Hat. entidieden heute 
Pech bei den Mädchen; ſein Freund kommt zu ihm und verſucht 
ihn aufzuheitern; ja, der kann auch lachen, für ihn hängt der 
Himmel voll „Ba 
ſichten auf Erfolg. tn dem heißen 
ſich auch gerne „Käs“, d. h. er macht ſich gern wichtig, ähnl 
der Drei aseohch es tut; er iſt aber auch kein „heir 
(heuriger Hans), er ijt nicht von Doch der andere 
äßt ſich nicht aus ſeinem Trübſinne aufrütteln: ſein Freund 
gent kopfſchüttelnd davon und erklärt den neugieri 3 
dchen, die den Vorgang mitangeſehen haben, jener a e ä„ent⸗ 
wedder e Schbarre zu viel odder enne zu wenig“, 
d. h. in ſeinem Gehirngerüſte (der Kopf iſt als Körperdach vor⸗ 
b 


ibt er 
wie 
er 


tinneftreite. Darum 


eſtellt) ſeien entweder zu viel Sparren oder zu wenig, jo daß 
n beiden Fällen die Baukonſtruktion mißraten bliebe — kurz 
der trübſinnige junge Ma 
weide): ein Melancholikus. In dieſe Gruppe drängt ſich jetzt auf 
; mit blitzenden Augen und weißſchim⸗ 
mernden Zähnen: das Urbild des lachenden Vergnügens. Um 
1 Mund zuckt es aber auch verräteriſch: er iſt der Schalk in 
er Geſellſchaft, der allgemein beliebte wie wegen ſeines Spottes 


olk. 


nn Sr eine „Trauerweid“ (Trauer⸗ 


Schuß mit einer, allerdings unſchädlichen, erhalten, er 
iſt nicht körperlich, ſondern geiſtig verwundet, verrückt und 
„zu tollen Streichen aufgelegt“, er weiß 
etwaigen verzwickten Lagen wieder herauszuziehen. Zwar 
. Fe die älteren Leute zuweilen auf ihn und ſeinen Leicht⸗ 
nn, doch ſie freuen ſich sak 


aud 


jt ,qgewedDde 


chen beim Braten — er iſt zu allen Dienſten ſchnell bereit. Doch 
es iſt Zeit für uns, wir müſſen uns auf den Heimweg machen. 
Gern gg wit nod dem rubigeren Geſpräche der Ballmütter 
und ihrer Männer, der biederen Handwerksmeiſter Select 
wie es ſcheint, findet aber jetzt allgemeiner Aufbruch ſtatt. Und 
ſo gehn auch wir und nehmen eine nette Erinnerung mit. 


— zu Hauſe zwiſchen ſeinen vier Pfäh 


mele“ dat oviel wie „zorni 

ch durch Schelte nicht einſchüchtern; zwar ſo 
Strafe noch eine Weile mit dem Eſſen warten; doch wenn die 
Mutter ſieht, daß ihrem Liebling die Tränen in den Augen ſtehen, 
gibt ſie ihm ſchließlich lächelnd ſein Teil mit den Worten: „Da, 
s Geimche falld drſunſchd ab!“ d. h. „da, das Gäumchen 


fällt dir ſonſt ab!“ und der kleine Miſſetäter fängt an einzuhauen, 


daß die Mutter ihre ſtille Freude daran hat. enn endlich der 
danny Feind Hunger bezwungen ijt, nedt die Mutter den 
ungen Vielfraß wohl und ſagt zu ihm: „ 
Kadz de Maae nidd furd!“ „heute trägt dir die Katze den 
Magen nicht fort!“ — vermutlich, weil er ihr zu ſchwer wäre. 
So ſehen wir den Eingeborenen von etwas gemütlicherer 
Immerhin jedoch bleibt ſein Weſen noch derb genu 
Man täte ihm jedoch Unrecht, wenn man ſagte, Streitſucht un 
Neigung zu derbem Spott ſeien die hervorſtechendſten Eigenſchaften 
in ſeinem „Saarbrücker“ Weſen. Die Stärke des Saarſtädters 
liegt auf ganz anderem Gebiete. Wohl iſt ihm eine gewiſſe Derb⸗ 
heit eigen, die ſich natürlich am eheſten in der Umgangsſprache 
zeigt; doch tritt uns dieſe Derbheit in etwas veränderter, ver⸗ 
edelter Form als Offenheit, Wahrheits⸗ und Gerechtigkeitsliebe 


von ſeiten des Saarſtädters entgegen, Eigenſchaften, die wiederum 


ſeinen Erwerbsſinn unterſtützen, der ja unſere Städte ſo pri tig 
aufblühen ließ. Der a ſich entwickelnde Wohlſtand ha 
dem „Alldahieſigen“ ein gewiſſes Selbſtbewußtſein gegeben: er 
iſt ſtolz auf die Eigenart, die ihm von ſeiner Heimat geſchenkt 
ward. Der Saarſtädter ſpricht nicht viel bei dem, was er tut; 
dafür gelingt ihm das, was er im Sinne hat, um ſo beſſer. Doch 
ich fange ja an, nach hieſigen Begriffen „Redensarten zu machen“, 
da muß ich wohl als guter St. Johanner aufhören. 55 tue es 
auch; nur will ich noch wünſchen, daß die Eigenart des Saar⸗ 
ſtädters, wie ich ſie heute verſucht habe zu ſchildern, noch recht 
lange erhalten bleiben möge, damit in den Saarſtädten noch lange 
lebe der derb⸗treue Sinn der „Alldahieſigen““ — 


Deutſches Herz, verzage nicht, 

Tu, was dein Gewiſſen ſpricht; 

Redlich folge ſeiner Spur, 

Redlich hält es ſeinen Schwur. 
Ernſt Moritz Arndt. 


* 


* 


geie“ (Babseigen) : er hat die bejten Muse 


— — — 


ch aber auch ſtets aus 


andererſeits ſeiner 
wie e 


Am gemütlichſten iſt der Saarſtädter — wie wohl er ‘te } 
amme 


Heid traad dr die 
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mung, und während des Eſſens fallen auch die Redensarten ge⸗? 1 
i 
mütlicher aus. Zwar bekommt oft eines der Kinder vor ſeiner 1 
wirklichen Suppe nod eine „Krummelſubb“ zu ſchmecken, was 1 
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ſtellung für das nächſte Jahr in Ausſicht genommen. — In der 4 1 
des betvefis ber Auf: 
wendungen für die fremden Geſellſchaft Le Cote Metallurgique, 
: im Rheinland ſtehen einige Zahlen, die wir ihrer Ungeheuerlich⸗ | die fic) mit der Umwandlung von Saarkohle in Hochofenkoks be⸗ kohlen 
. keit wegen unſeren Leſern nicht vorenthalten dürfen. Danach fabt, t ihr Stammkapital auf 1 Million Franken erhöht Das Nußko 
8 waren zwecks wg von Kaſernen, Wohnungen uſw. fiir isher nur in Spittel in Lothringen probierte Verfahren ſoll nun⸗ 107.— 
15 das t 1921 bereits Gcetatertel Milliarden bewilligt. Jetzt mehr im großen auf den Kobleyanlagen der gargruben in Frank 
a müſſen 450 Millionen nachgefordert werden, wovon 200 Millionen | Heinik ausgeprobt werden. — Die Eiſenbahndirektion 8 
—. Bereitftellung von weiteren 600 Offizierswohnungen erjor- | des Saatgebietes hat eine Reihe von Ferienſonderzügen F d 
. derlich find. In vielen Gemeinden find außerdem Hotels, Penſio⸗ eingelegt, die zwiſchen dem 16. Juli und 6. Auguſt nach München J der fi 
4 3 eg nate, Schu iuſer und andere Geme nderäume und öffentli e Ge⸗ und Berlin verkehren. “eh Der Verband der Haus⸗ und . Sa a 
in Anfpruch genommen. — Ganz beſonders ſchwer Grundbdeſitzervereine für das Saargebiet hat nun auch [lande 
4 ruht die ber Franzoſen auf | 
u. d. hat der franzöſiſche Kommandant gegen den Einſpruch der ! ſſung Crgangung er Maßnahmen erung 
Stadtverwaltung die nicht mehr genügende Sicherheit bietenden] nungsnot Stellung genommen. Berner wurde die Frage der Wyt- FB ohlen 
alten Schleßſtände im Aaper Walde in Betrieb genommen. richtung einer Haus- und Orundbejigertammer für 

Perner Hat er die beiden Nheinbadeanſtalten für den größten das Saargebiet erörtert und beſchloſſen, in einer Denkſchrift der F Sache 
Teil der Woche für die Beſatzungstruppen beschlagnahmt und | Regierungstommilfion die Forderung auf Errichtung einer ſolchen ] unden 
410 Schulräume lis militäriſche Swede belegt. Jetzt verlangt Kammer zu unterbreiten. — Der Obetmeittertag des Riez 
er auch noch die Einrichtung einer Schule für die inder der Bäckerinnungs verbandes des Saargebietes beſchäftigte ] triebs 
fFranzöſtſchen 0 neben einigen weniger bedeutenden Punkten auch mit dem wartu 


fra Ani — Zu den Plänen auf Er⸗ 
‘Sane, eines franzöſiſchen Spiritusmonopols im 
4 A beſetzten Rheinland hat die Reichsregierung kürzlich im Reichs⸗ 
ay. tag Stellung genommen. Danach find die deutſchen Vertretungen 

in London, Paris und Brüſſel angewieſen worden, gegen die An⸗ 
ordnung der Rheinlandkommiſſion nachdrücklich Einſpruch zu er⸗ 
heben und 1 5 Wiederherſtellung der Reichsmonopolverwaltung 
im beſetzten Gebiet zu verlangen. — Auch einen unerhörten 
FEingtriff in die deutſche Gerichtsbarkeit hat ſich 
Die Rheinlandkommiſſion erlaubt. Nach einer Verordnung be⸗ 
ch vor, den deutſchen Behörden oder Gerichten beſtimmte 


ie Kommiſſion hat auch dem 


Beſatzu eitkräfte angehen. — 
des Bezirks 


Delegier chen für die nächſte Zeit die Befugnis 
erteilt, alle Verſammlungen und gegebenenfalls auch den Auf⸗ 
45 enthalt auf der Straße zur Nachtzeit verbieten. — Unſere 


5 Fürzliche Notiz über das von zer Stadt Trier raus⸗ 
gegebene Notgeld, die von verſchiedenen großen Tageszeitungen 
¢ 7 ie worden war, entſpricht nicht den Tatſachen, ſondern iſt 


6 


* 
5 


; 


& 


Zeitung wurde jüngſt auf acht Tage und einige Tage 
if 2 “ ein Vierteljahr durch den ſattſam bekannten 

General Henocque verboten, aus dem üblichen Grunde, 
weil ſie dem Anſehen der Beſatzungstruppen Abbruch täte. — 
Aus demſelben Grunde fahnden franzöſiſche Polizeiagenten mit 


* 
4 
‘ 
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Se ung ſeitens der zuſtändigen Handelskam⸗ 
mer beilegen. Eine 


der Handelskammer 
Saarbrücken iſt nicht me 


t erforderlich; alle Antragſteller mögen 


sa aller Schärfe nach den im Rheinland verbreiteten Gegen⸗ 
a liſten über die 400 franzöſiſchen Kriegs⸗ 
wWirtſchaſtliche Nachrichten. 
y Einreiſe in das Saargebiet. 
Für die Einreiſe in das Saargebiet aus dem 
AAAunbeſetzten Deutſchland gelten zurzeit folgende Beſtimmungen: 
ae Rechtsrheiniſch Wohnende bedürfen zur Einreiſe in das 
ee Saurgebiet einer Einreiſegenehmigung. Jeder Antragſteller 
1 12 deshalb einen Reichspaß oder einen von der. zu⸗ 
ändigen Polizeibehörde ausgeſtellten Paßerſatz unter 
> ..... eines ausführlichen ſchriftlichen Geſuchs an die Oberſte Polizei⸗ 
dperwaltung des Saargebiets, Neues Landgericht, Paßbureau, 
Zimmer Nr. 10, Saarbrücken 1, zu ſenden. Dasſelbe gilt für 
Kaufleute. Es liegt in deren eigenem Intereſſe, wenn fie ihrem 
Antrag eine Befürwort 


ihrſcheinlich wieder auf die Inſpiration franzöſiſcher Pro⸗ 
zutückzuführen. — Die Deutſche Allgemeine 


mühungen der Baugenoſſenſchaft Brebach iſt es nun⸗ 


— 


fie fi 
abzunehmen, die nach ihrer Anſicht die interalliierten 


21,05 (im Vormonat 20). Tagen gearbeitet wurde, fo entfiel auf 


673 630 To. (im März 6319 


1132) To. Briketts. An 


ch 
| und dem Gonntagsbadverbot. Der Obermeiſter⸗ 
tag ſprach ſich einſtimmig für die Einführung des Geſetzes vom 
23. November 1918 aus, wonach in der 
bis morgens 6 100 der Bäckereibetrieb ruht. 
7 die Ein 


Klage 


Ebenſo wurde ein⸗ 


eführt wurde auch noch über die ſchlechte Be⸗ 


ſchaffenheit des Mehles zur Herſtellung von Brot. — Den Be 


rage kommenden Kreiſe an dem Werke 
der Genoſſenſchaft ſo zu 
der Verhandlungen in den nächſten 
Genoſſenſchaft will in dieſem 
verſchiedenen Gemeinden erri 


Saarbergbau und Saarinduſtrie. 
Die Kohlenförderung der Saargruben im Monat April, 
worüber wir in der vorigen Nummer des „Saar⸗Freund“ be⸗ 
reits oe Zahlen brachten, ijt nunmehr in vollem 1 
betten us der Statiſtik der Bergwerksdirektion geht hervor, 
aß im Monat April die reine Kohlenförderung (ausgeleſen und 
gewaſchen) auf den vom 510 71e Staat ausgebeuteten Gruben 
1 To.), auf der pom Staat an eine 


mehr gelungen, die in 


agen zu erwarten iſt. Die A 
r insgeſamt 150 Häuſer in den 


— 


Privatgeſellſchaft 
rankenholz 19053 To. (im? — 15 897 To.), aljo insge⸗ 
ſamt 692 683 To. (im März 647 808 To.) betrug. Da nur an 


den Arbeitstag eine mittlere Förderung von 32 906 To. (Vor⸗ 1 
monat 32 319 To.). Die Verteilung der Produktion geſchah in 
olgender Weiſe: Selbſtverbrauch der Gruben l(ein⸗ 
ſchließlich ihrer elektriſchen Zentralen und angegliederten Be⸗ 
riebe) 63 286 To. (Vormonat 65 232 To.), Lieferung an die 
Bergarbeiter 11103 To. (Vormonat 15 463 To.), Lieferung 
an die Koksöfen der Gruben 17095 To. (Vormonat 18 219 To.), 
an die Brikettfabriken der Gruben 2810 To. (Vormonat 
2211 To.), Verkauf und Verſand 460 540 To. (März 
463 432 To.); insgeſamt Ausgang 554 834 To. (Vormonat 564 157 
To.), daher Vermehrung der Haldenbeſtände um 137 849 To. 
(März 83 651 To.). Die den Gruben angegliederten Betriebe er⸗ 
zeugten 13 402 8 13 883 To.) Koks und 4447 (Vormonat 
4278) To. Briketts. é | 7 
467 662 (Vormonat 329 813) To. Kohlen und 2102 (Vormonat 
| erjonal waren Ende April einge⸗ 
chrieben: Arbeiter unter Tage 52 096 (Vormonat 52 226), über 
Tage 17 397 (Vormonat 17583), auf den angegliederten Betrieben 


daher ihren Antrag unmittelbar an die Oberſte Polizeiverwal⸗ 
des Saargebietes ſenden. Der mit 1667 1454), chaft 71 160 (Vor- 
1 e Paß wird den Intereſſenten entweder direkt oder von mona ), dazu Beamte und Angeſtellte 3051 (Vormonat 
— Ge ür d beträgt ug n 
für das Cinrelfenijum betzägt 2 Mart der Arbeiterſchaft durchſchnſitlich 480 (im 47 
mwwDurden an der Grenze gegen das Saargebiet in Hausbhad, | Dem Bericht über die Saargruben im Jahre 1920 entnehmen 
Wehingen und RNimlingen errichtet. Als Zollſtraßen wurden wir 1 eat Sulammenftellung: an Neubauten find er⸗ 
meu bezeichnet die Landſtraßen von Wellingen nach Wehingen, richtet: 27 Häuſer für Ingenieure, 30 Doppelhäuſer für Beamte, 
WùduWBachem nach Hausbach, Bachheim nach Losheim, Reims- 121 Doppelhäuſer für Arbeiter; insgeſamt * 329 Wohnungen 
r 85 nach Oppen. Auf Anordnung des Landesfinanzamts geſchaffen. Das Bauprogramm für 1921 fieht vor: 3 Hauser ür. 
be Sav Hs 5 RG n wurde das Zollamt in Nohn aufgehoben und die J In enieure, 70 Doppel | uſer ür Beamte, 370 Doppelhäu er fur 1 
8 — Straße von Dreisbach nach Nohn ihres Charakters als Zollſtraße Arbeiter, insgeſamt ohnungen. — Das Förder⸗ 
aek4.nttleidet. — Ab 1. Juli 1921 find nur noch die nach⸗ programm der Bergwerksverwaltung will während der 
ſiſtehenden Zollämter: Mettiog, Mersig, Bahnhof Bachem, Bahn⸗ nächſten 10 Jahre die Produktion alljährlich um ein Zehntel 
| And Saarbrücken für die Verzollung von Waren, bei deren Cin- | Preisermäßigungen für Saarfohlen. Die von der franzöſi⸗ 
r fubt ein höherer Zollſatz als 20 Frs. pro 100 Kilo zur Anwendung chen Gruben verwaltung mit be pig | ab 1. Juli feſtgeſetzten 
kommt, zuständig. Preiſe für Kohlen und Koks bringen eine Ermäßigung 


Ende April lagen auf den Grubenhalden a 


ſpann 


eit von abends 10 Abr Fs 
ührung des Sonntagsbackverbotes beſchloſſen. 


daß ein günſtiger Abſchluß a 
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er ab 1. April in Wirkung geweſenen Preijen. tauſch, und fet es nur den, der ſich im 2 Scherze übt, zu: 
Die neuen Preiſe ſtellen ſich pro Tonne bei Abſchlüſſen von min⸗ |. ſtande. Da ſitzt der eine da mit einem Geſichte, das ausſieht wie 
deſtens 300 To.: für Stückkohlen in Fettkohlenqualität einſchl. „drei Daag Räänwedder“, denn er hat entidieden heute 
Kohlenſteuer zwiſchen 103 und 110 Fr. (bisher 97—112, je nach Pech bei den Mädchen; ſein Freund kommt zu ihm und verſucht 
Qualität), Flammkohlen 97—103 (90—103), Würfel⸗ und Fett⸗ ihn aufzuheitern; ja, der kann auch lachen, für ihn hängt der 
kohlen 112—115 (110—124), Flammkohle 105—112 Himmel voll „Baßgeie“ (Sabaeigen) er hat die beſten Aus⸗ 
Nußfkohle 1, in Fettkohlen 114—118 (110—124), in Flammkohle auf Crfolg. n dem heißen Minneſtreite. Darum . 
® 107—114 (100—114), Großkoks 116 (128), Mittelkoks 125 (135) auch gerne , Ras", d. h. er macht ſich gern wichtig, ähnlich wie 1 
a Saarkohlen nach Deutſchland. Gegenwärtig werden jeitens | DANS (heuriger Dans), er iſt nicht von geſtern. er andere 
der chen Verſuche gemacht, den ſich nicht aus ſeinem Trübſinne ſein Freund 
Saarkohlenüberſchuß Abſatzmöglichkeiten auch in Deutſch⸗ gent kopfſchüttelnd davon und erklärt den et 
F~ {and gu ſchaffen. Auf dieſem Wege iſt man franzöſiſcherſeits dazu Mädchen, die den Vorgang mitangeſehen haben, jener nents 
gekommen, mit dem vor dem N Verein der | wedder e Schbarre zu viel odder enne zu wenig“, 
Saarkohlen händler, dem bedeutende Kohlenfirmen ange⸗ d. h. in ſeinem Gehirngerüſte (der Kopf ijt als Körperdach vor⸗ 
1 Nie Fühlung zu ſuchen, um ihn für einen Vertrieb der Saar- geſtellt) ſeien entweder zu viel Sparren oder zu wenig, ſo daß 
ohlen nach Deutſchland wieder aufleben zu laſſen. In dieſer in beiden Fällen die Baukonſtruktion mißraten bliehe — kurz 
Sache haben bereits in Mannheim Beſprechungen ſtattgefunden, der trübfinnige junge Mann sn eine „Trauerweid“ (Trauer⸗ 


— 


egenüber den 


— 


: x 
* — — — * — 


— 


und man hat mit der deutſchen Reichsregierung Fühlung genom: | weide): ein Melancholikus. In dieſe Gruppe drängt ſich jekt auf a 
men, um deren Einwilligung für die Wiederaufnahme des Ver⸗ einmal 1 Burſch mit blitzenden Augen und weißſchim⸗ 3 
triebs nach Deutſchland zu erlangen. Man darf aber die Er⸗ mernden Zähnen: das Urbild des lachenden Vergnügens. Um 1 
Jwartungen auf dieſe etwaige neue Kohlenzufuhr nicht zu hoch leinen Mund zuckt es aber auch verräteriſch: er iſt der Schalk in f 
ſpannen, denn Frankreich verlangt Zahlung in Franken, der Geſellſchaft, der allgemein beliebte wie wegen ſeines Spottes 
während Deutſchland wegen ſeiner geſpannten Deviſenlage nicht N Spaßmacher; der bringt Leben unter das junge Volk. 
zuviel Valuten für ein Produkt opfern darf, das in Deutſchland | Er 0 „geſchoſſe mit der antigen Beto Ty — einen 


; 

2 


| 2 


Rei kb d außerdem zurzeit noch weſentlich unter [Schuß mit einer, allerdings unſchädlichen, e erhalten, er a 
1Saarkohlen für England und Danzig. Nach franzöſiſchen Mel⸗ tollen Skkeichen aufgelegt det we | 
dungen ſchloß die engliſche Kohlenimportfirma — Brothers Lagen wieder herauszuziehen. Zwar 
den Vertrag auf Lieferung mehrerer hunderttauſend Tonnen ſchimpfen die älteren Leute zuweilen auf ihn und ſeinen Leicht⸗ 
Saarkohlen fur Rechnung der engliſchen Regierung ab. Im Ver⸗ ich auch andererſeits ſeiner Aufgewecktheit 
lauf der letzten acht gen ſollen etwa eine viertel Million Pe itt — 
Tonnen Saarkohlen nach England verfrachtet worden ſein. Die than Pfünn⸗ 
meiſten Sendungen gingen über Diintirden. — Der Senator der cen beim Braten Ter ift qu allen Dienſten ſchnell bereit. Doch 
e; i räche der Ballmiitter 
1 ellen. um die Lieferung von Saarkohlen für Danzig ſicherzu: und ihrer Männer, der biedere Handwerksmeiſter geile 
— : : wie es ſcheint, findet aber jetzt allgemeiner Aufbruch ſtatt. und — 
Jo gehn auch wir und nehmen eine nette Erinnerung mit. _ 


Biobhrverſuche nach Kohlen werden ſeitens der Grube Bellen 
1 ſeit etwa 14 Tagen an drei verſchiedenen Stellen der Gemarkung 


4 Am gemütlichſten ijt der Saarſtädter — wie wohl jeder Men 
Großroſſeln vorgenommen. Die Arbeiten werden von einer fran: — zu Hauſe zwiſchen ſeinen vier Pfählen. Dort ſammelt 1 1 
| idlildhen und belgiſchen Geſellſchaft betrieben. Es ſollen zwei in den meiſten pater die ganze Famile wenigſtens bet Tiſch, 1 
1 Wetterſchächte und ein Kohlenſchacht angelegt werden. Man hofft. wenn auch tagsüber der Beruf den einen hier, den andern dorthin 1 


in nicht allzugroßer Tiefe auf Kohlenflöze zu ſtoſſen. be treibt. Und bei Tijd ijt der Menſch auch meiſtens in guter Stim⸗ 
Grubenunglück. Auf der Grube Jägersfreude iſt man mung, und während des Eſſens fallen auch die Redensarten ge⸗ 

dabei, die Schachtmauerung für einen neu abzuteufenden Schacht mütlicher aus. Zwar bekommt oft eines der Kinder vor ſeiner 1 
herzuſtellen. Bereits war in vorletzter Woche das Mauerwerk wirklichen Suppe noch eine ,Rrummel[ubb“ zu ſchmecken, was r 
von fünf Ringen mit über 30 Meter Tiefe hergeſtellt, als dieſes eine Strafpredigt von ſeiten der Mutter bedeutet; denn „krum⸗ 1 
plötzlich einſtürzte. Zufällig waren gerade keine Arbeiter im ; mele“ heißt ſoviel wie Fort knurren“ — doch der Appetit l 


t. 


4 
Schacht, ſo daß Menſchenleben nicht zu beklagen ſind. Der Ma⸗ läßt ſich durch Schelte nicht einſchüchtern; zwar ſoll das Kind zur . 
terial mehrere zehntauſend Franken. — Auf der hate noch eine Weile mit dem Eſſen doch wenn die 
1 Grube Itzenplitz ereignete ſich am 15. Juni eine Schlagwetter⸗] Mutter fieht, daß ihrem Liebling die Tränen in den Augen ſtehen, 1 
exploſion. 3 


wet Bergleute wurden getötet und zwei gibt fie ihm ſchließlich lächelnd lein Teil mit den Worten: „Da, „ 
verwundet. Die Getöteten find: Kellermann, Heiligenwald] s Geimche falld drſunſchd ab!“ d. h. „da, das Gäumchen 


12 * * 


und Weyrich, ſtweilerhof; die Verwundeten Schneider, fällt dir ſonſt ab!“ und der kleine Miſſetäter fängt an einzuhauen, = 

Heiligenwald und Rech, Heiligenwald. — Auf Flöz 36%, St. daß die Mutter ihre ftille Freude daran hat. Wenn endlich der 1 

ngbert, zweiter Tiefbau, verunglückte der Schlepper Johann gefährliche Feind Hunger bezwungen iſt, neckt die Mutter den 1 

ar aus Alſchbach was St. Ingbert) durch Einatmen giftiger — elfraß wohl und jagt zu ihm: „Heid traad drdie 1 

Gaje. Als man den Bedauernswerten an Tag brachte, war er | Kadz de Maae nidd fur d!“ „heute trägt dir die Katze den = 
bereits tot. es as Magen nicht fort!“ — vermutlich, weil er ihr zu ſchwer wäre. 1 

5 So ſehen wir den Eingeborenen von etwas gemütlicherer 1 
— Seite. Immerhin jedoch bleibt ſein Weſen noch derb genug. — 3 


| | | 4 Poss Man täte ihm jedoch Unrecht, wenn man ſagte, Streitſucht un 1 
4 Schafft deulſchem Gewerbefleiß Abſatz! 2 Neigung zu derbem Spott ſeien die hervorſtechendſten Eigenſchaften 13 
in ſeinem „Saarbrücker“ Weſen. Die Stärke des Saarſtädters 
1 i liegt auf ganz anderem Gebiete. Wohl ijt ihm eine gewiſſe Derb» . 
a (ill E ne E 1 un waren 14 beit eigen, die ſich natürlich am eheſten in der Umgangsiprade 


zeigt; doch tritt uns dieſe Derbheit in etwas veränderter, ver⸗ 


edelter Form als Offenheit, Wahrheits⸗ und Gerechtigkeitsliebe a 4 
Schafft deulſchen Arbeilern Brot! 3 von ſeiten des Saarſtädters entgegen, Eigenſchaften, die wiederum 1 
| ſeinen Erwerbsſinn unterſtützen, der ja unſere Städte fo prächti 1 
aaufblühen ließ. Der allmählich ſich entwickelnde Wohlſtand ha 

olz auf die Eigenart, die ihm von ſeiner Heimat geſchen a 

Die Saarbrücker Mundart. — Der nicht, Bef ben, moe 

| | . afür gelingt ihm das, was er im Sinne hat, um fo beffer. ‘ 

Bon Seminarlehrer §. Schön. ich fange ja an, nach hieſigen Begriffen „Redensarten zu machen“, 3 

5 (Schluß.) da muß ich wohl als auter St. Johanner aufhören. Ich tue es | 


Die armen Burſchen, die das Unglück haben, ſich durch] auch; nur will ih noch wünſchen, daß die Eigenart des Saar 
körperliche Abnormität auszuzeichnen, fei es allgugrofe ſtädters, wie ich fie heute verſucht habe zu ſchildern, noch recht 
Länge oder unangenehme Magerkeit, werden draſtiſch geſchildert: lange erhalten bleiben möge, damit in den Saarſtädten noch lange 
„e dreiſchdeggiger“ (ein dreiſtöckiger) oder „e lange lebe der derb⸗treue Sinn der „Alldahieſigen! ““ 
Bohneſchdang lange Bohnenſtange) wird einn | 


ſolcher Rieſe genannt; von einem anderen, der ein etwas [pikes i 
Geist beſitzt, behauptet ein Mädchen, er könne einen Bock Deutſches Herz, verzage nicht, 
„zwiſche de Herner“ küſſen. Doch weit wichtiger als die Tu, was dein Gewiſſen ſpricht; 
Körpergeſtalt iſt ja das verſchiedenartige Temperament der ein⸗ Redlich folge ſeiner Spur, 
zelnen für das Zuſammenleben der Menſchen. Die Mannig⸗ Redlich hält es ſeinen Schwur. 


faltigkeit der Charaktere bringt erſt den richtigen Gedankenaus⸗ Ernſt Moritz Arndt. 
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Die deutſche Flagge ijt verſchwunden. 


welchen 


— — * 


* 


. * * 
a 1 22 


3 x 


Deidesheim, Wachenheim, 


— 


— . 


* 


4 
Me 

~ . — 


— 
: 


Sate 178 


„Saar · Freund“ 


Nummer 13 


der Rheinpfalz. 
ag eee Von Dr. Gertraud Wolf, M. d. b. L. 
Dionnernd fährt der Schnellzug über die Rheinbrücke. Unter 


uns wälzen ſich die graugrünen 


luten. noch der Deut} de 
Rhein? — Franzöſiſche Kanonenboote 


iegen auf dem Waſſer. 
Die deutſche Rheinſchiff⸗ 
fahrt war immer eine Lebensfrage für unſere weſt⸗ und ſüddeut⸗ 
ſchen Gebiete; fie war eine der — wirtſchaftlichen Unterneh⸗ 
mungen der geſamten Weltwirtſchaft. Jetzt unterſteht der Rhein 
einer internationalen Kommiſſion, in der Deutſchland faſt 
Graue Regenwolken hängen trübe und ſchwer über der Rhein⸗ 
pats Wir re durch Befeſtigungsanlagen — der Zug hält in 
etmersheim, der alten deutſchen Stadt, wo Kaiſer Rudolf 
von Habsburg ſtarb. Hier ſieht man die erſten farbigen Truppen; 
an den Bahnhöfen, den Bahnübergängen lungern fie herum; 
gähnend, gelangweilt, fröſtelnd, unbeachtet von den Pfälzern, die 
geſchäftig ihrer Arbeit nachgehen. 
Franzöſiſche Schildwachhäuſer ſtehen vor den Gebäuden, in 


leuchtet es durch die grauen Straßen. Jedem Ankommenden fällt 
unächſt auf, daß in allen Städten die deutſchen Anſchläge und 
lakate durch franzöſiſche erſetzt oder ergänzt find. Ueberall trifft 
das Auge auf franzöſi che Schriftzeichen: „Sorti“, „Rue de la 
gare“, „Place Goethe“, „Rue Uhland“. 5 
Wozu das viele, viele Militär? Die Truppen mit Sturm⸗ 
helmen, in voller Feldausrüſtung? Was ſollen die endloſen Züge 
ſchwerer Artillerie, die unaufhaltſam dem Oſten zufluten? 
Eine Vortragsreiſe führte mich in acht verſchiedene Städte. 
So durchkreuzte ich die Pfalz nach vielen Richtungen und hatte 
auch Gelegenheit, mich mit Pfalzern aus den verſchiedenſten ſozia⸗ 
len Schichten zu unterhalten. 
Gibt's einen zweiten | 
Burgen, Schlöſſern und Klöſtern gebaut wurden wie in der 
Rhe npfalzꝰ uf vielen Berggipfeln wurden he errichtet, dieſe 
Denkmäler ſtolzer, großer Zeiten politiſcher Ma 
lichen Aufſchwungs. „„ | 
Statt ihrer ragen heute ernſte, düſtere Ruinen in das graue 
Gewölk. Sie erzählen von franzöſiſcher Kriegswut, durch welche 
ſie verſtümmelt und zerſtört wurden. Mögen anderwärts Paläſte 
an das Zeitalter Ludwigs XIV. erinnern, in der Pfalz erinnern 
daran nur Nuinen! 


An Türmen und Toren einzelner, noch erhaltener alter Ge⸗ franzeſiſchen e deen „cours de francais“, die in faſt allen 


bäude ſucht man vergeblich die alten deutſchen Embleme; ſie wur⸗ 
den von den Frangojen weggemeißelt. Verwüſtet wurden damals 
auch weite fruchtbare Landſtriche, zerſtört ganze Städte und 
Wo blieb hierfür die Wiedergutmachung? — 
Wo 


Und jetzt ſtrecken ſich wiederum gierige Hände nach dem 


reichen, geſegneten Land aus, nach ſeinen ſaftigen Wieſen und 
fruchtbaren Feldern, und vor allem nach ſeinen reichen Wein⸗ 
bergen. 
Bei lachendem 8 fahre ich durch die Weingegend 
ngjtein, Forſter, Dürkheim, Königs⸗ 
bach. Weinberge, ſoweit das Auge reicht, nichts als Weinberge, 
eine liebliche, anmutige Gegend mit ſanften Höhenzügen. Weiche 
Frühlingswinde wehen. Kirſchen⸗, Mandel⸗ und Pfirſichbäume 
werden bald die Landſchaft in ein Blütenmeer verwandeln. a 
Was wird aus den reichen Weindörfern werden, wenn die 
Zollgrenze bis zum Rhein vorgerückt wird? Werden Verarmung 


und Verödun Schickſal ſein? 


Die Kohlennot iſt in der Pfalz noch viel ſchlimmer als 
bei uns. Die Induſtrie, der Hausbrand, die Verkehrsanſtalten 
leiden ſchwer darunter. In einer öffentlichen Verſammlung wird 
mir zugerufen, ich ſolle bei der bayeriſchen Regierung dahin vor⸗ 

ſtellig werden, daß mehr 3 in die Pfalz kämen. „Wir haben 
auch ſehr wenig.“ „Aber Sie haben wenigſtens Torf.“ „Ja, die 


Pfalz hat nicht einmal Torf.“ : 
| Und die frierenden Pfälzer müſſen es mit anjehen, wie lange 
Güterzüge voll deutſcher Kohle durch ihr Land hindurchfahren, 
hinüber über die franzöſiſche Grenze. Ein r mir im 
Wagenabteil gegenüberſitzt, erſtarrt vor Kälte, wie ich, ſagt mir 
mit einem Blick auf den nach dem Weſten rollenden oblengus: 
„Die erſticken drüben in Kohle, ebenjo wie wir in der Schweiz, 
unſere Induſtrie ijt auf drei Jahre reichlich verſorgt.“ Ein 
einziges Mal ſitze ich in einem gut gewärmten Abteil, aber ich 
. — es wieder verlaſſen, denn es 5 reſerviert „pour les offi⸗ 
ciers!“ In allen anderen Abteilen ijt die Heizung abgeſtellt. Die 


groß war, nun durch die Beſatzung faſt die Grenzen des 1 
lichen überſteigt. Landau, ein Ort von 14000 Einwohnern, hat 1 


ranzöſiſche Behörden einquartiert ſind, blau-weif-rot 


eck Erde, wo eine ſolche Fülle von 


t und wirtſchaft⸗ 


Bücher, Unterrichtsmaterial. 


ragende alte 


Pfalz bezog ihre Kohlen früher aus ihren eigenen Gruben und 


verbreitet den „Saar⸗ Freund“ im Freundeskreiſe! 


aus den 3 welche jedoch jetzt dem Saargebiet zugeteilt 
worden ſind. So iſt ſie auf die völlig ungenügenden def 4 
aus Mitteldeutſchland und dem Ruhrgebiet angewieſen. Wichtige 


Betriebe, wie die Zuckerfabrik Frankenthal und die Kammgarn⸗ 


Sine eg in Kaiſerslautern und viele andere, die ich bei einem 4 
ejude im Jahre 1918 noch, voll beſchäftigt jab, mußten wegen 
Kohlenmangels lange Zeit völlig ſtillſtehen. 
gerufene Arbeitsloſigkeit war ungebeuerlid. 

In der altberühmten Schuhinduſtrie in Pirmaſens, die 
infolge ſtillgelegen hatte, herrſcht wieder 
regere Tätigkeit. Ich beſuchte eine der großen Schuhfabriken, die 
ihre ganze Belegſchaft wiederum voll beſchäftigt. 

Sehr drückend iſt die Wohnungsnot, die an ſi e a 
tirdg- 


ie dadurch hervor⸗ 


6- bis 7000 Mann militäriſche Beſatzung und dazu 2500 Zivil⸗ 
beſatzung erhalten, beſtehend aus Händlern, Krämern, Schiebern, 
Frauen und Kindern. Selbſt der jüngſte Leutnant hat Anſpruch 
auf zwei Zimmer. Dem franzöſiſchen Auartiermacher iſt's gleich? 
ültig, wie die deutſche Familie ſich einrichtet. Und hilflos mu 
te es dulden, daß in ihren Räumen wilde Gelage ſtattfinden, 
aß die Nächte durchtobt werden, ohne Rückſicht darauf, ob ein 
Kranker, eine Wöchnerin ſich in der Wohnung befindet. | 1 
Die Einquartierung Sender Familien mit Kindern und 
Dienſtboten hat ſtändigen 
ro anzöſiſchen Kinder find jo verdorben und unſittlich,“ klagte 
eine 


mit ihnen in Berührung kommen. Haß und Verachtung gegen 


alles, was deutſch iſt, werden offenſichtlich in ihnen gezüchtet. 4 


Sie ſtrecken jedem Deutſchen die Zunge heraus.“ In den iiber- 
füllten Städten werden noch Schulſäle für die franzöſiſche Schul⸗ 
jugend beſchlagnahmt. Man ſtützt ſich dabei auf das Rheinland⸗ 
abivinmen, nach welchem wir verpflichtet ſind, „Regimentsſchulen“ 


zur Verfügung zu ſtellen. Darunter ſind ſelbſtverſtändlich nur 


militäriſche Ausbildungsanſtalten zu verſtehen. 


Die Teuerung laſtet ſchwer auf der Bevölkerung, ſie iſt 
noch größer als im rechtsrheiniſchen Bayern. Die Beſatzungs⸗ 
truppen ſchwimmen ja in Geld, in deutſchem Geld, und 
lönnen alles bezahlen. Dies treibt die Preiſe in die Höhe, be⸗ 
ſonders die Lebensmittelpreiſe. Die Soldaten gehen aufs Land 
hinaus und holen ſich in den Dörfern, was ſie brauchen. „Würden 
wir es nicht hergeben, ſo würde es uns einfach mit Gewalt ge⸗ 
nommen. 


In einer kleinen Stadt erhalte ich einen Einblick in die 


Orten, auch den kleinſten, von den Franzoſen eingerichtet werden. 
Die Bevölkerung ſoll dadurch franzöſiert werden. Es gibt Kurſe 
für Anfänger und für Vorgeſchrittene. Alles iſt gratis: Lehrer, 
Auch öffentliche Vorträge werden 
gehalten: „Befruchtung der deutſchen Kultur durch die fran⸗ 
zöſiſche.“ Erwünſcht wäre, daß deutſcherſeits Vorträge mit dem 


umgekehrten Thema veranſtaltet würden; an Unterlagen würde 


es nicht fehlen. 


In Zweibrücken ſehe ich das Bismarckdenkmal, das vor dem 


herrlichen alten Schloß der Herzöge von Pfalz⸗Zweibrücken ſteht, 
und vor welchem von unbekannter Hand ein Kranz niedergelegt 
wurde. Die franzöſiſche Behörde ſah darin eine Provokation und 
legte der Stadt, weil der Täter nicht angezeigt wurde, eine 
Sühne von 20000 M. auf. Das neldet fic der Täter 18 es 
war die junge Tochter des Gärtners, der alljährlich das Denk⸗ 
mal geſchmückt hatte. Sie erhielt eine Gefängnisſtrafe. 


Geſprochen wird nicht viel über „Nationales“; ſchwebt 


doch über jedem das Damoklesſchwert der Denunziation und Aus⸗ 


weiſung, wenn er unbequem wird. In allen meinen Verſamm⸗ 
lungen waren einige Franzoſen zer Kontrolle anweſend, welche 
nachſchrieben, was ich ſagte. Aber man fühlt, wie treudeutſch 
die Pfälzer iy drinnen im Herzen empfinden. „Sie glauben 
nicht, wie wir hungern nach Fühlungnahme mit unſeren Brüdern 
jenſeits des Rheins und nach Verſtehen für unſere Lage,“ wurde 
mir geſagt. Für ihren ſtillen, aber heißen Kampf um ihr 
Deutſchtum müſſen wir ſie, wie alle Volksgenoſſen in den ent⸗ 
riſſenen und beſetzten Gebieten, unterſtützen. Ergreifend iſt es, 
wie ſie alle, alle, Handwerker, Arbeiter, Bürger, Bauern beim 
verarmten Mutterlande bleiben wollen. Die Pflicht eines jeden 
Deutſchen iſt es, ſeine ganze Kraft dafür einzuſetzen! 
Als ich die Pfalz verlaſſe, ſchickt mir der hoch in die Lüfte 
Dom von Speyer, in deſſen 3 acht deutſche 
Kaiſer ruhen, die letzten Abſchiedsgrüße zum Rheine hinüber. 
Er gemahnt an „des deutſchen Reiches alte Herrlichkeit“, er ge⸗ 
mahnt aber auch an die Kriegswut der Franzoſen, die ihn zer⸗ 


treit und Denunziationen im Gefolge. 4 


fälzerin, „wir hüten die unjrigen ängſtlich, daß fie nicht 
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Rektor 


Summer 13 


„Saar- Freund“ 


* 


cag Doch deutſcher Fleiß hat ihn wieder aufgebaut und ihn 


Gottesdienſte zurückgegeben. Wuchtig ſteigen die Türme 

über den Kaiſergrüften in die Höhe. Sie erſcheinen mir wie gen 
immel ragende Arme, die zum wure erhoben ſind, zu gerzen 
reueſchwur, den der Pfälzer tief drinnen in ſeinem Herzen 
trägt: Wir halten die Macht am Rhein! 


vom Sund „Saar⸗ verein“ und den 
angeſchloſſenen Vereinigungen. 
§ Saar ⸗ Verein, Ortsg pe Ickern / Weſtf. Die Verſamm⸗ 


lung der Ortsgruppe am 18. Juni war außerordentlich gut be⸗ 
ſucht, und es if ervorzuheben, daß ſich auch zahlreiche Nicht⸗ 


landsleute, insbeſondere ſolche der Gewerkſchaft Ickern und der 


Lehrerſchaft, eingefunden hatten. Herr Rektor Hock ſprach in 
ortrage über die wirtſchaftliche Zugehörigkeit 
des Saargebietes zu Deutſchland und erntete für ſeine mit 


5 ter Spannung verfolgten Ausführungen reichen Beifall der 
u 


örerſchaft. Die Ortsgruppe ſagt an dieſer Stelle Herrn 
od nochmal herzlichen Dank für ſeinen 

Vortrag. — * 13 Herr J. Nikola in beredter Weiſe über 
das Thema: „Wie und von wem können und müſſen 


die Intereſſen des Saargebietes gine tt 


werden?“ geſprochen hatte, brachte die zehnjährige Tochter des 


1 ay Nikola noch einige ſehr nette Deklamationen zum Vortrag. 


ie erhebende 


erſammlung ſchloß mit dem gemeinſam ge⸗ 
ſungenen Gelöbnislied: 8 


hab mich ergeben!“ 
„Die am 18. Juni im kath. Vereinshaus Ickern tagende Ver⸗ 


ſammlung gedenkt in dieſer Stunde in Treue des tſchen 


Saargebietes und ſeiner unter franzöſiſcher Gewaltherrſchaft Teben- 


f ™ den und leidenden Bevölkerung. Die Anweſenden, Angehörige 


kerndeutſche Bevölkerung hat heute an der Saar unter dem Joche 


ſtützen und zu ſtärken 
Volk 


aller Stände und Parteien, geloben ihren Schweſtern und Brüdern 


an der Saar und in der Pfalz Treue um Treue zu halten und das 


Deutſchlum an der Saar zu wahren und zu ſchützen eingedenk der 
Worte des Dichters: „Was du ererbt von deinen Vätern haſt, er⸗ 
wirb es, um es zu beſitzen“. Die Anweſenden richten den Ruf an 
Völkerbund und au alle ziviliſierten Nationen der ganzen t, 
mit ihnen einzutreten für Recht und Gerechtigkeit. Eine rein 


und der Tyrannei franzöſiſcher Gewaltherrſcher zu leiden. Ein ſo 
rein deniſches Volk darf a von ſeinem Mutterlande nicht abge⸗ 
ſchnürt und wider ſeinen Willen, ſei es durch Liſt oder Gewalt, 
an Frankreich gekettet werden. Die Auweſenden richten auch den 
Ruf an die deutſche Regierung, an das geſamte deutſche Volk, 
immer und immer wieder dafür einzutreten, daß der Friedens⸗ 


vertrag von Verſailles von Grund auf revidiert wird. Und wenn 


dem Völkerbund mit ſeinen ngen der Völkerverſöh⸗ 
ya ernſt iſt, dann hat er vor allem die heilige Pflicht, dahin zu 
wirken, daß und Lüge beruhenden Beſtim⸗ 
mungen aufgehoben werden. 
axis Me daß es nicht nur Aufgabe des Bundes „Saar⸗ 
Verein“ und der ihm angeſchloſſenen Ortsgruppen ſein kann, 
das von ſeinem — 
ar in ſeinem ungskampf um n 
¢ fondern daß dazu das geſamte deutſche 
berufen iſt ohne Rückſicht auf die Parteiangehörigkeit des 
einzelnen. „Das Vaterland, die Heimat über den Parteien“ muß 
die Loſung des ganzen deutſchen Volkes fein, wenn es wirklich dazn 
kommen foll, das losgeriſſene Saargebiet wieder für Deutſchland 
zwrückzugewinnen.“ 


Weiter wird in der Entſchließung der großen Not Ober⸗ 


ſchleſiens und auch unſeres geliebten deutſchen Vaterlandes ge- 


acht, und ſie ſchließt mit den 
„Got „ Gott behüte dich, ugendes, umdrän 
der und dich, du deutſches Volk in Ober⸗ 

ſchleſtien, die ihr beide allzeit treue Grenzwacht gehalten habt!“ 


Eine Ortsgruppe Hannover iſt vor wenigen Tagen von den 
in 44 anſäſſigen, zum größten Teil wegen ihrer deutſchen 
Geſinnung aus dem Saargebiet ausgewieſenen Landsleuten ge⸗ 
gründet worden. Herr = Net tat er 
neuen Ortsgruppe hat ſich Herr Polizeioberſekretär i ; 
ein . Caarbrücder der ſeine liebe Vaterſtadt ebenfalls 


verlaſſen mußte, da er bei den Franzoſen wenig beliebt war, er⸗ 


worben. Herr Polizeioberſekretär Heinrich iſt als außerordent⸗ 
lich tüchtiger und ſehr befähigter, gewiſſenhafter und fleißiger 
nnr bekannt und ſteht bei ſeinen Saarbrücker Mit⸗ 
ürgern in hohem Anſehen. Sein treudeutſches Herz hängt mit 
oes Faſer an ſeiner lieben Saarheimat, in deren Dienſt er fid 

rch katkräftige Mitarbeit an der Sache des Bundes „Saar⸗ 
Verein“ von Anfang an gern geſtellt hat. Die zur Gründung 
einer Ortsgruppe einberufene Verſammlung eröffnete und leitete 
er, indem er darauf hinwies, daß der Bund „Saar⸗Verein“ mit 
ſeinen Ortsgruppen neben der Förderung der Heimatliebe in 
erſter Linie mit allen Kräften für die Erhaltung des Deutſchtums 
im Saargebiet eintrete. Die politiſchen Brie 
im Saargebiet und die Beſtimmungen des Verſailler Frie⸗ 
Densvertrages für das Saargebiet ſchilderte er in eingehender 
Weiſe, indem er immer wieder betonte, daß es ſich beim Saar⸗ 


Die An⸗ 
weſenden nahmen einſtimmig folgende Entſchließung an: 


Die Anwefenden find ſich ſerner 


Saarbevölkerung in 


betrachtet. Die ganze Politik Frankreichs ſei darau 


j 
D 
R 


und Mädchen, ſelbſt an 


childerte er beredt die geſchichtliche und wirtſchaftliche Bedeutung 

s Saargebietes, in der die Flamme der Begeiſterung — das 
deutſche aterland my hoch emporgeſchlagen fei. Dieſe Tatſache 
könnten die 25 trotz aller Nellen en und Lügen niemals 


aus der Welt 175 en. Die Bevölkerung des Saargebietes werde 
wie eine Ware be 


ranzöſiſch⸗wirtſchaftliche Ab 
bringen. Er warf einige Streiflichter auf die franzöſiſ 


olitik 
und ſagte: * 


Durch den Uebergang der Gruben in das franzöſiſche 


Staatscigentum haben die Franzoſen die Gewalt und die Abhängig⸗ 


keit der ſämtlichen im Bergbetrieb beſchäftigten Perſonen und ihrer 


Familien, etwa 240 000 Perſonen, erhalten. Unter Androhung der 
Kohlenverweigerung haben ſie die geſamte Hütteninduſtrie des Saar⸗ 


gebtets gezwungen, 60 Prozent ihrer Aktiven an die franzöſiſche In⸗ 
duſtrie zu verkaufen, eine Maßnahme, die fie zu Herren der Saar⸗ 


eiſeninduſtrie gemacht und damit etwa weitere 100 000 Perſonen in 
ihre Abhängigkeit gebracht hat. Sodann erinnere ich an die A b⸗ 
* des Saargebiets durch die Zollgrenze nach 
eutſchland hin. Und nun kommen die weiteren Maßnahmen der 
egterungskommiſſion, die angeblich dem Völkerbund 
unterſteht, in Wirklichkeit aber eine ſelbſtändige, in franzöſiſchem 


Fahrwaſſer ſchwimmende Behörde iſt. Sie iſt an die Stelle der 


früheren franzöſiſchen Militärverwaltung am 20. 2. 20 getreten und 


beſteht aus fünf Perſonen, aus einem Franzoſen, der, wie bereits er⸗ 


wähnt, der Kommiſſion als Präſident vorſteht, einem Belgier, einem 
Dänen, einem Kanadier und einem Saardeutſchen. Die Bevölkerung 


ijt rechtlos der Verwaltung dieſer Behörde ausgeliefert. Cin Pare 


lament exiſtiert nicht. Mit Ausnahme des Kanadiers ſind die 


übrigen Mitglieder faſt ausnahmlos Deutſchenhaſſer. | 
daß die franzöſiſche Berge 


Sodann teilte er u. a. mit, 
werksdirektion an die einzelnen Grubenverwaltungen ein 


Rundſchreiben ergehen ließ, in welchem die beſchäftigten deutſchen 


Beamten die Erwerbung der franzöſiſchen Staats. 
angehörigkeit unter dem Verſprechen der Vorzugsbehandlung 
nahegelegt worden iſt. Der Zweck, der damit verfolgt wird, liegt 
klar zutage. Das Beamtentum ſoll nach der Franzöſierung einen po- 
litiſchen Einfluß auf die Arbeiter und die übrige Bevölkerung aus⸗ 


üben. teraus kann man ohne weiteres entnehmen, daß die fran⸗ 


zöſiſche Regierung nicht entfernt an eine Wiedervereinigung des 
Saargebietes mit dem deutſchen Mutterlande denkt. Mit dem 1. Mai 


d. J. iſt der Frankenzwang für die Eiſenbahn⸗, Poſt⸗, Fern⸗ oe 


ſprech⸗ und Telegraphenverwaltung eingeführt worden, eine Maß⸗ 


nahme, die direkt dem Friedensvertrag widerſpricht. Welche weit⸗ 
tragenden Folgen dieſe Anordnung, nachdem die Frankenlöhnung 
ſchon ſeit geraumer Zeit bei den Bergleuten eingeführt iſt, auf wirt⸗ 


1 — d politiſchem Gebiete nach fic ziehen muß, liegt auf 
er Hand. | 
Deutſchtums aus dem Saargebiet gedacht. U. A. werden die kleinen 
Rentner, Penſionsempfänger uſw., die ohnehin in der jetzigen Zeit 


einen ſchweren Exiſtenzkampf zu beſtehen haben, gezwungen fein, 


das Saargebiet zu verlaſſen, denn ſie ſind nicht in der Lage, für ihre 
Bedürfniſſe bei dem hohen Frankenkurs Franken zu erwerben. Und 
es beſteht kein Zweifel darüber, daß dieſer Frankenzwang auch bei 
kleineren Geſchäftsleuten die ungünſtigſten Erſcheinungen in fe- 
ſchäftlichem Sinne nach 
Reiſen nach dem Saargebiet vermieden; die Saarregierung und 


Franzoſen fragen aber nicht nach der wirtſchaftlichen Bedeutung 


dieſer Maßnahmen, für ſie fällt nur die politiſche Bedeutung in die 
Wagſchale. Von einer neutralen Regierung, die als 


Treuhänder der deutſchen Regierung unter dem 


Völkerbund ſteht, kann hier keine Rede ſein. Man 


kümmert ſich weder um Völkerbund noch um Friedensvertrag. Die 


Behörden werden faſt nur von franzöſiſchen Beamten, zum Teil 
aber auch von Speichelleckern der Franzoſen, von ges 
ſinnungsloſen Deutſchen beſetzt. Nach dem Friedens⸗ 
vertrag dürfen franzöſiſche Truppen nicht im Lande ſein, 
ſondern nur eine örtliche Gendarmerie. Die Anweſenheit einer 


kriegsſtarken franzöſiſchen Diviſion, die zu zwei Drittel aus farbigen 


bzw. ſchwarzen Truppen beſteht, wird damit begründet, daß man ſie 
als eine notwendige Poltzeitruppe, die nicht auf Koſten 


der Bewohner gehalten wird, darſtellt. Die Schandtaten der 
Kolonialtruppen im beſetzten Gebiet und im Saargebiet find 


uns allen zur Genüge bekannt. An deutſchen Frauen 
Greiſinnen, ſind die ge⸗ 
meinſten Stittlichkeits verbrechen am hellen Tage be⸗ 
angen worden. Auch auf kulturellem Gebiet ſuchen die 
Franzoſen zur Erreichung ihrer politiſchen Ziele immer mehr feſten 
Fuß zu faſſen. Sie haben Schulen errichtet, und nach einer Ver⸗ 
ordnung der Regterungskommiſſion wird durch den Beſuch dieſer 
Schulen die deutſche Schulpflicht erfüllt. Sagt das nicht genug? Der 
Verordnungsentwurf über die Bedeutung des Bes 
griffs „Saar bewohner“ ſetzt aber allem bisher Dagewefenen 
ps Krone auf. Hier hat man die Franzöſierung klipp und klar vor 
ugen. 
Dieſen franzöſiſchen Beſtrebungen muß in der gehörigen Weiſe 
entgegengetreten werden. Nicht allein die Saardeutſchen und Anhänger 


des Saargebiets, ſondern das geſamte deutſche Volk muß 


ſich aufraffen und ſeinen Willen zur Erhaltung 
des Deutſchtums im Saargebiet bei der Regierung 
und dem Völkerbund durchſetzen. Wir, die wir hier am 
heutigen Abend verſammelt ſind, wollen dieſem Ziele zuſteuern, in⸗ 
dem wir Mitglieder des hier zu errichtenden Saar⸗ Vereines 
werden und dadurch alles fördern, was geeignet iſt, 
unferen deutſchen Stammesbrüdern im Saargebiet 
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* um ein urdeutſches Land und kerndeutſches Volk handle. 
ach kräftiger Widerlegung der bekannten Clemenceauſchen Lügen 


gerichtet, die 


ndelt und als bloßes Anhängſel f den Kohlen 
u 


hat dabei in erſter Linie an die Ausmerzung des 


ſich zieht. Schon heute werden geſchäftliche 
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ms die Gründung der Ortsgruppe 


Vogel, ü 


Saargebietsbewohners höher, und wie oft 


lebendig zu erhalten. Lebhafter Beifall belohnte den Redner 


für ſeine vortrefflichen Ausführungen. 
bitte Anweſenden erklärten i unter bie n Begeiſterung für 


annover, die in allernächſter Zeit 
chon eine fans Verſammlung abhalten wird, in der der Leiter 
r asche telle „Saar⸗Verein“, Herr Verwaltungsdirektor 
iber das Saargebiet und über die Aufgaben des Bundes 

„Saar⸗ Verein“ ſprechen wird. Unſeren lieben Landsleuten 
und allen Freunden der Saargebietsſache in Hannover danken wir 
für ihre treue Mitarbeit und rufen ihnen für die weitere Entwick⸗ 


lung ihrer Ortsgruppe nach alter Bergmannsart ein herzliches 
„Glückauf!“ zu. 


+ Saar⸗Berein, Ortsgruppe Caſſel. Die regelmäßigen 
Sitzungen am Montag eines jeden Monats in der Gaſtwirtſchaft 
am Friedrichsplatz fallen während des Sommers aus und werden 
erſt am 26. September wieder aufgenommen. Die Ortsgruppe hat 
beſchloſſen, ſich an dem großen Heimatfeſt der Caſſeler „Deutſchen 
Kulturgemeinſchaft“, das am Sonnabend. den 20. Auguſt. nade 
mittags, in der Stadthalle abgehalten werden ſoll. zu beteiligen. 
Ebenſo hat ſich die Ortsgruppe der „Deutſchen Kulturgemeinſchaft“ 


körperſchaftlich angeſchloſſen und iſt in ihrem Vorſtand durch den 


Vorſitzenden der 


tisgruppe, Herrn Hauptmann Firnhaber 
vertreten. | 


deutſche Treue in Sriefen aus dem 
Saargebiet. 


Bitter ſind die Klagen der Geſchäftswelt über die unge⸗ 
heure Teuerung bei der Poſt und bei der Bahn. Daß eine der⸗ 


artige Wirtſchaft nicht weiter gehen kann, ijt auch den amtlichen 


Stellen nicht unbekannt geblieben, ſchreibt man doch, daß Verkehr 
und Briefverſand ſehr zurückgehen, daß nach der Statiſtik ſich die 


Frankenwährung keineswegs bewährt hat und daß hier im Saar⸗ 


gebiet nur die Mark als geſetzliches Zahlungsmittel von Vorteil 


ein kann. Bei den Mitteilungen der Zeitungen, daß die Deut⸗ 
chen ſich in Oberſchleſien aufgerafft haben und gegen die Buſen⸗ 
reunde der Franzoſen, die Polen, zu Felde ziehen, um die 
eutſche Heimat zu verteidigen, ſchlug auch das Herz manch 
hört man rufen: 
„Wollte Gott, daß auch wir uns erheben können gegen unſere 

. . . . Gilt man in der ſchönen Sommerszeit in das Freie 
durch Wald und Flur der teuren Heimat, ſo tönt oft der fröh⸗ 
liche Geſang der deutſchen Knaben im Saargebiet an das Ohr 
und läßt uns neuen Mut faſſen und alles Ungemach über die 


Willkür und Habgier für eine kleine Weile vergeljen .... 


Anfragen und Antworten. 


. Neuwied. Der größte Bergmannsort im Saar⸗ 
ebiet iit Dudweiler (ohne Herrenſohr, Jägersfreude ujw.). 
sf Dudweiler wohnten am 1. April 1914 im ganzen 2229 Berg⸗ 
eute. Hierbei ſind die in den Schlafhäuſern wohnenden Berg⸗ 
leute ſelbſtverſtändlich nicht mitgezählt. Nach Dudweiler kommen 
Die fünf Orte, in denen mehr als 1000 Saarbergleute wohnen. 
Dieſe Orte ſind Püttlingen mit 1679, Neunkirchen mit 
1549, Elversberg mit 1332, Sulzbach mit 1311 und 
Quierſchied mit 1199. In Viebelskirchen, das früher 
auch über 1000 Bergleute zählte, wurden am 1. April 1914 nur 
998 Bergleute gezählt. | | 
X. Y. in M. Den Grund zu dem heutigen jo blühenden ſtädti⸗ 
ſchen Gemeindeweſen von Saarbrücken legte Graf Johann J. Er 
verlieh im Jahre 1321 der Stadt Saarbrücken und dem gegenüber⸗ 
liegenden Dorf St. Johann einen gemeinſamen Freiheitsbrief. 
Der eigentliche Begründer der Saarinduſtrie wurde Wilhelm 
Heinrich (1741—1768), der den Kohlenbergbau unter ſtaat⸗ 
liche Verwaltung ſtellte, die beſtehenden Eiſenwerke und Glas⸗ 
ütten erweiterte, neue Anlagen gegründet hat und unermüdlich 
einem Lande neue Quellen des Wohlſtandes zu erſchließen ſuchte. 


(Flüchtling aus dem Saargebiet) 


Berlin SO. 36, Lausitzer Platz 10, Seitenfluigel IV 
Tapezierer und Dekorateur 
den Polster- Möbeln und -Nevanfertigung. 


= Samtliche Reparaturen an Roll- und Stab-Jalousien werden fachgemäß ausgeführt. nog 


| 1 und von Saarbrücken nach 1 
chon aus dem Jahre 1825. Dieſe Pläne gehören zu den älteſten 


Kniebe, eines langjä rigen er geſchätzten Mitarbeiters des 
und! „Bilder aus Saarbrückens 
rgangenheit“ ſind feinerzeit im Verlage von Carl 
Schmidtke in Saarbrücken erſchienen. Ein beſonderer Aufſatz 


e 
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die Liebe zur Mutterſprache und zum Vaterlande, W. in Berlin. Die Erzählungen des Rektors Hermann | as 
wie überhaupt ein deutſches Volksbewußtſein Erz 9 9 


über Fürſt Wilhelm Heinrich iſt im 2. Bande abgedruckt. 1 


N. in Kaſſel. 


| te unjere 


„Die Geſchi 
ften in den Bürgermeiſtereien 


rtſcha 


Lofomotivbetrieh von Paris über Me 8 na 
t r a 


Eiſenbahnprojekten Deutſchlands. Aus militäriſchen Gründen war 


im Jahre 1837 die Genehmigung einer Bahn von Saarbrücken 


nach Metz abgelehnt worden. 
Beamter in Duisburg. Die 


3401 Maſchinen mit 226 930,5 Pferdeſtärken. Von dieſen Ma⸗ 
ſchinen werden 19 mit 252,5 Pferdeſtärken mittels Waſſerkraft, 


758 mit 139 652,5 Pferdeſtärken mittels Dampf, 1643 mit 12 525 | 
Pferdeſtärken mittels Druckluft, 108 mit 1134 Pferdeſtärken 


mittels Benzin, 14 mit 21 310 Pferdeſtärken mittels Gas und. 
859 mit 52 056,5 Pferdeſtärken mittels Elektriziät betrieben. 
Zur Erzeugung des zum Antrieb der Dampfes men erforder⸗ 
lichen Dampfes waren 715 Dampfkeſſel mit 1709 Quadrat⸗ 
meter Roſtfläche und 48 523,6 Quadratmeter Heizfläche vorhanden. 
Die Erzeugung des elektriſchen Stromes erfolgte 


zum weitaus größten Teil in den beiden bergfiskaliſchen 
In dem 


Kraftwerken zu Heinitz und Luiſental. 
Kraftwerk Heinitz wird der Strom mit Kokereiabgaſen in 
Großgasmaſchinen, in dem Kraftwerk Luiſenthal dagegen in 
Dampffurbinen erzeugt. Die meiſten Maſchinen f 
Steinkohlenbergwerk Gerhard mit 481 Maſchinen 
und 28 037,6 Pferdeſtärken, während die Kraft⸗ und Waſſer⸗ 
werke mit 126 Maſchinen und 68 123 Pferdeſtärken die größte 
Zahl von Pferdeſtärken aufzuweiſen haben. 


Sücherbeſprechungen. 


Hochwald⸗ und Hunsrückführer. In. zwölfter Auflage liegt 
uns dieſer von Herrn Landgerichtsdirektor, Geh. 
Emil Becker⸗ Dortmund bearbeitete Führer vor. Das kleine, 
handliche Format und der zuverläſſig und geradezu hervorragend 
zuſammengeſtellte Textteil dürfte allen Freunden des Wander⸗ 


ſportes wie auch allen Reijenden, die die unvergleichlich ſchönen 


Täler der Molel, Nahe und Saar aufſuchen wollen, ein unent⸗ j ee. 
behrliches Hand⸗ und Nachſchlagewerk und ein lieber Freund wer⸗ 


den. Hervorheben möchten wir nod, daß die Ausſtattung des 
Führers mit Wanderkarten, beſonders auch mit einer ſehr ge⸗ 


nauen Karte des Saargebietes in vorbildlicher Weiſe erfolgt iſt. 


Der Führer ijt erſchienen im Verlag von Jakob Linz. Trier. ＋ 


einladung. 


Anſere nächſte verſammlung 


findet 


am dienstag, den 5. Juli 1921, abends 8 Uhr, 
im Vereinshaus Deutſcher Ingenieure, 
Serlin MW., Sommerſtraße 4a, : 
ſtatt. 


Gerr Prof. Dr. Rühlmann⸗HGHerlin wird einen ſehr inter- 
eſſanten Vortrag halten über: 


„Saar⸗ verein“, Ortsgruppe Berlin 
2 


„Franzöſiſche Rheinlandspolitik und Saar⸗ 


Um recht zahlreichen Beſuch der Verſammlung 


2 

gebietsfragen. : 

2 

2 wird gebeten. 

% BE Uufunjer Rundſchreiben wegen werbung von neuen Mit- 
gliedern in Freundes⸗ und Bekanntenkreiſen 
2 ſei nochmals beſonders hingewieſen. der Vorftand. 

5333333223333 3 33933233332 33333333342 


. gt die Schriftleitung verantwortlich: Gr. Schulz v. Endert, Berlin SW. 11. 
Verlag: Geſchäftsſtelle „Saar- Verein“, Berlin SW. 11, Königgrätzer Str. 94; Druck: Deutſcher Schriftenverlag G. m. b. H., Berlin S W. 11. 


itzt das 


ei mat“, 
ölklingen, 
8 Püttlingen uſw. im Verlage C. H. Scheur, Völklingen. | 


„N. in Hannover. Das Projekt einer Eiſen bahn mit 
den Saar⸗ 
burg ſtammt 


kräfte der ſtaatlichen Saargruben beſtanden 1914 aus 
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